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Die. Expedition iſt auf der Hertenſtraße Nr. 20. 


Inland. a 

Landeck, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Hier wurde 
der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs, unſeres viel⸗ 
geliebten Herrſchers, wie alle anderen Jahre, auf eine 
ſehr würdevolle Weiſe gefeiert. Eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft von Kurgäſten und Fremden hatte ſich im Salon 
zu einem Diner verſammelt und des Abends fand in 
dem beſonders hierzu decorirten Tanzſaale ein feſtlicher Ball 
ſtatt, an welchem die erſten Notabilltäten Schleſiens Theil 
nahmen, deren viele in unſerem Kurorte anweſend find. 
— Die Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prin- 
zeſſin Albrecht von Preußen, ſind heute nach 
Teplitz abge reiſt und werden den ten d. hier 
wieder zurück erwartet; dem Vernehmen nach wert 
den Höͤchſtbieſelben den 156ten nach Berlin zus 
rückkehren und es ſteht zu erwarten, daß wir Ihre 


Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 


ßen noch im Herbſte wieder in unſerem Thale zu 


ſehen die Ehre haben werden, denn die Familie Höchſt⸗ 

deroſelben wird noch längere Zeit in Seitenberg ver⸗ 
ilen. > . 

wel gau runn, 4. Auguſt. (Privatmittheil.) Der 

für unſer ganzes Land ſo feſtliche 3. Auguſt gab wie 

immer, auch diesmal zu fröhlichen, ja feierlichen Ver⸗ 

— ungen Vera e 8 leitete 

von lelerin n 
geſprochener Prolog das Feſt ein, und als am folgenden 

rgen eine 
2 — erblicken ließ, ertönte um 7 Uhr der Choral, 
und nach demſelben trat in der feſtlich geſchmückten Eli⸗ 
ſenhalle der Konſiſtorialrath Michaelis aus Breslau auf, 
dankte im feurigen Gebet für die Wiederkehr dieſes ſchö⸗ 
nen Tages, und ſtellte der verſammelten, weit über 2000 
Perſonen betragenden, andächtigen Menge die Wichtig⸗ 
keit dieſes Tages dar, wie wir unter dem Schutze und 
durch den Willen und die Huld unſers Königs des Frie⸗ 
dens, der Ruhe und der Wohlfahrt uns erfreuen wie 
daher auch das Ausland ihn verehre, ja ſeine Regie⸗ 
rungseinrichtungen ſich oft zum Muſter nehme. Für 
die Erhaltung eines ſolchen Königs und Herrn vereinig⸗ 
ten ſich daher alle andächtigen Zuhörer mit dem Redner 
in Dank und Gebet. Hierauf brachte der Polizei⸗Di⸗ 
rektor Baron Richthofen das Lebeh och Sr. Maje- 
ſtät aus, von der ganzen Verſammlung laut wieder: 
hallend, und das Lied: „Nun danket alle Gott“, be⸗ 
ſchloß die Morgenfeier. — Mittags waren in den ver⸗ 
ſchiedenen Speiſeſälen Feſttafeln geordnet, und in der 
zahlreichſten, an welcher gegen 250 Perſonen, unter de⸗ 
nen viele Fremde zu dieſem Feſttage bei uns eingetrof⸗ 
fen, ſich befanden, brachte Se. Ercellenz der Generals 
Lieutenant v. Lützow, mit kurzen aber gehaltvollen Wor⸗ 
ten, den Toaſt aus, ſo wie ein von unſerm Paſtor 
Melz gedichtetes gemüthliches Lied dieſelben patriotiſchen 
Gefühle wiederholte. — Abends ergößte ſich die tanz» 
luſtige Jugend aus dem Gefolge unſter Gäſte, fo wie 
aus den Städten unſrer Umgegend herbeigekommen, auf 
dem fröhlichen Balle, ſo wie die Tauſende von Land⸗ 
leuten, durch die Promenaden ſtrömend, an der Erleuch⸗ 
tung der Elifenhalte, mehrerer Privathäuſer und Kauf: 
läden. — Doppelt feſtlich war dieſer Tag denen, die ſich 
Zeuge des Glücks geweſen zu ſein, erinnern konnten, 
wie unſer heißgeliebter König, umgeben von ſeiner Er⸗ 
lauchten Familie, im vergangnen Jahre in unſern Hal⸗ 
len und Promenaden felbft verweilte und auf die Tau: 
ſende feiner treuen Unterthanen, die ihn zu fehen her: 
beigeſtrömt waren, huldvoll umherblickte. So erhalte 
Gott unſern gnädigen König noch lange. 

Bad Reinerz, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Das 
Volkslied: „Heil dir im Siegerkranz“ tönte heut Mor: 
gen zuerſt an unſer Ohr und verkündigte jedem Preußen die 
Wichtigkeit des heutigen Tages. Froh und heiter, den 
ſchönen Tag wieder erlebt zu haben, wandelte Alles auf 
und nieder. Mittags war großes Diner in dem zu die⸗ 
em Behuf ſehr geſchmackvoll decorirten Geſellſchafts⸗ 


herrliche Sonne unſer Thal im ſchönſten der 


Mittwoch den 7. Auguſt 


1 faale. Ein hochgeachteter activer Staabs⸗Officier brachte 
den Toaſt auf die Geſundheit Sr. Majeſtät unſers ge⸗ 
liebten Königs aus, und wahrhaft enthuſiaſtiſch wurde 
das „Hoch!“ von ſämmtlichen Anweſenden gerufen; da 
ſah man nicht Leidende, und der Ruf verrieth in ſeiner 
Wiederholung am allerwenigſten Bruſtkranke. Wir wa⸗ 
ren heiter, ſangen Lieder und vergaßen auch der Armen 
nicht. Am Abend wurden die Brunnengebäude, Gar⸗ 
tenanlagen u. ſ. w. geſchmackvoll illuminirt. Das Mu: 
ſikchor unterhielt fortwährend die Menge, die meilenweit 
hieher geſtrömt war, ſo daß der ſchöne Tag, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worts, zum Volksfeſte wurde. Das 
5 Wetter trug auch dazu bei, die Freude zu er⸗ 


Leobſch ü, 4. Aug. (Privatmitth.) Geſtern war ein 
Tag der Freude. Alles, was der Ort nur irgend bieten kann, 
wurde angewendet, ihn feſtlich zu begehen. Die Gar⸗ 
niſon hatte Parade. In den Pfarrkirchen beider Kon⸗ 
feſſionen war feierlicher Gottesdienſt. Das Gymnaſium 
hatte in ſeiner Kirche ein Hochamt und Te deum im 
Prüfungsfaale aber wurden ſodann von den Schülern 
Feſtgeſänge aufgeführt; einige von Schülern ſelbſt gear⸗ 
beitete, recht gelungene Vorträge und vom Direktor der 
Anſtalt Dr. Kruhl eine, lediglich auf die Feier und Wich⸗ 
tigkeit des Tages ſich beziehende, mit allgemeinem Bei⸗ 
fall aufgenommene Rede ten. Zu einem gemein: 

es gen de Se a finden Knie vl 
welchem ein Toaſt — und zwar auf das Wohl Sr. 
Maj. des Königs — vom Landrath Graf Sedinitzky 
ausgebracht und von der Geſellſchaft, unter dem Don⸗ 
ner des Geſchützes, mit wahrem Enthusiasmus beglei⸗ 
tet wurde. Das Wetter war günftig. 

Greugburg, 3. Aug. (Privatmitth.) Auf Ver: 
anſtaltung des jederzeit patriotiſch gefinnten Königlichen 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers 51 . Herrn 

inze, hatten ſich heute alle in dem Kreiſe befindlichen 
55 — den Jahren 1805 bis 1813 frühzeitig ver⸗ 
ſammelt, und zogen an der Spitze des Landwehrhaupt⸗ 
manns Herrn Czarnebky, ſo wie des ehemaligen Un⸗ 
tetoffiziets Zechelius, unter dem Spiel einiger Haut: 
boiſten und dem Schall der b amen nach dem nahe 

elegenen Schießhauſe. — Es gewährte einen eben fo 
onen . Anblick, dieſe 180 Veteranen, 
ſämmtlich mit der Dienftmedaille, einige ſogar mit hö⸗ 
hern Orden geſchmückt, in feſtlichen Kleidern, jeder einen 
grünen Akazienzweig an der Mütze, einherſchreiten und 
von Liebe zu ihrem Landesfürſten, dem ſie früher ſo 
willig zur Schlacht gefolgt, durchdrungen zu ſehen. — 
An dem Beſtimmungsorte angelangt, richteten die vor⸗ 
erwähnten Feſtordner eingreifende, und der Feier des 
Tages angemeffene Worte an die Verſammlung. Hier: 
auf wurde ein Lager bezogen, und nachdem das löbliche 
Schützen⸗Corps, mit ſeiner Fahne und unter Begleitung 
der Janitſcharenmuſik, an dem Verſammlungsorte ein⸗ 
troffen, wurden einige militäriſche Manöver ausgeführt, 
alsdann bivoucguirt, vor der mit Kränzen umwundenen 
Büſte Sr. Majeſtät des Königs ein Quarree geſchloſ⸗ 
fen, und unter mehreren Mörſer- und Flintenſchüſſen 
ein dreimaliges „Lebehoch“ ausgerufeu. — Der Steuer⸗ 
Einnehmer Herr Hinze hatte überdies hinlänglich für 
Speiſe und Trank Sorge getragen. — So dauerte der 
Jubel bis gegen Abend, als die Büſte unſeres vielge⸗ 
liebten Landesvaters zurückgetragen wurde. 
— 


Berlin, 4. Augnſt. Des Königs Majeftät haben 
den praktiſchen Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. 
Rudolphi zum Medizinal⸗Rathe und Mitgliede des 
Medizinal⸗Kollegiums der Provinz Brandenburg zu er⸗ 
nennen und die hierüber ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ 
höchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats: und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie, 
von Rauch, nach Leipzig. — Se. Excellenz der Ges 


D 
es 


neral der Infanterie und Chef des Generalſtabes der 


Armee, Krauſeneck, nach Halberſtadt. — Se. Exc. 
der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Jägermeiſter, Graf von Waſſiltſchikoff, nach 
Dresden. i f 
Die ſolenne Sitzung, womit die Königl. Akademie 
der Künſte auch dieſes Jahr das Geburtsfeſt Sr. 
Maj. des Königs, ihres erhabenen Protektors, feierte, 
wurde um 10 Uhr eröffnet. Der Redner, Herr Pro⸗ 
feſſor Toelken, ſprach in ſeinem Vortrage „über den 
proteſtantiſchen Geiſt aller wahrhaften Kunſt und über 
deren neuere Entwickelung in Deutſchland.“ — Hier⸗ 
an knüpfte ſich der Bericht über die diesjährige akade⸗ 
miſche Preisbewerbung, welche der Architektur gewidmet 
war, und worin der Preis dem Architekten Gotthilf 
Louis Runge aus Berlin zuerkannt wurde. Das 
ſchon ausgefertigte Patent über ein Reiſe⸗ Stipendium 
von jährlich 750 Rthlr. wurde dem Sieger überreicht. 
er zum Kommandeur des 1 Iten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments in Münſter ernannte Major im Regiment Garde⸗ 
du⸗Corps und bisherige Chef der Lehr⸗Schwadron, Hr. 
v. Heydebrand, verläßt ſeinen hieſigen Wirkungskreis 
mit dem Ruhme, die Muſterſchule der Preußiſchen Ka⸗ 
valerie auf einen Standpunkt des Vorzüglichen gebracht 
zu haben, der allgemeine Anerkennung finden und noch 
vor Kurzem die Bewunderung des Erzherzogs Albrecht 
von Oeſterreich und des alten tüchtigen Kavalerie⸗Gene⸗ 
rals Fürſten Carl v. Lichtenſtein auf ſich zog. Bieder⸗ 
ſinn und Loyalität find dabei die Eigenſchaften, die Hr. 
v. Heydebrand in feinen neuen Wirkungskreis mitbringt. 
Nach den ſtatiſtiſchen Nachrichten beſtanden im Jahr 
1838 : 2,362,445 Ehen, nachdem in demfelben Jahre 
123,629 hinzugekommen waren und faft eben ſo viel 
aufgehört hatten. Das Verhältniß der geſchloſſenen Ehen 
war in den Provinzen ſo verſchieden, daß z. B. in den 
Regierungsbezirken Koblenz, Trier und Aachen auf 
100,000 Menſchen nur etwa 760 Ehen, in denen von 
Bromberg und Minden auf eine gleiche Anzahl etwa 
1000 Ehen kamen. Aus den 1838 beſtehenden Ehen 
wurden 526,566 Kinder, und außerdem noch 39,773 
unehelich geboren, ſodaß nur das 1öte Kind ein un⸗ 
eheliches war. Bei den einzelnen Provinzen waltet in⸗ 
deſſen hierin eine große Verſchiedenheit ob, indem im 
Regierungsbezirke Trier, in welchem die wenigſten Ehen 
geſchloſſen waren, auf 100,000 Neugeborene nur 331 
uneheliche, im Regierungsbezirk Liegnitz aber 1008 un⸗ 
eheliche kamen. Unter den 123,629 überhaupt geſchloſ⸗ 
ſenen Ehen befanden ſich 4600, aus denen wegen des 
Alters des Bräutigams oder der Braut keine Kinder zu 
erwarten waren; ferner Ehen, in denen der Mann das 
45ſte Jahr noch nicht vollendet, die Frau aber zwiſchen 
dem 31ſten und Aöften Lebensjahre ſtand, 20164; und 
Ehen, in denen der Mann zwiſchen dem 46ſten und 
60ſten Lebensjahre ſich befand, die Frau aber das 45ſte 
Jahr noch nicht vollendet hatte, 6462. Bei allen an⸗ 
dern 93,403 Ehen befanden ſich Männer und Frauen 
noch im jüngern Lebensalter. x 
Die Zahl der in den Jahren 1836 und 1837 im 
Gefchäfts = Bezirke der bedeutendſten Poſt-Anſtalten 
des preuß. Staates mit den Poſten abgereiſten Perſo⸗ 
nen betrug vefp. 622,212 und 671.544, alſo im J. 
1837 50,658 mehr als im vorangegangenen. Die Zahl 
der in den beiden genaunten Jahren im Geſchäftsbezirke 
der bedeutendſten Poſt⸗Anſtalten des preuß. Staates mit 
den Poſten angekommenen Briefe betrug für 1837 
34,328,900, für 1836 942,423 weniger. 
Marlenwerder, 29. Juli. In der Woche vor 
Rogate wurde zu Zakrzewo Gur Herrſchaft Flatau ge⸗ 
hörig) der Grundstein zu einer neuen maſſiven katho⸗ 
liſchen Kirche gelegt, wozu Se. Majeſtät die 
fämmtlichen baaren Koſten herzugeben geruht has 
ben. In gleicher Art verdankt die Stadt Mrk. d 
land den Neubau eines Schulhauſes, den die Gemeinde 
zu beſtreiten außer Stand war. (B. K. 3.) 


+ 


Deutibland. 
Hannover, 29. Juli. Diefen Mittag wurden die 
hier noch anweſenden Mitglieder der Deputationen der 
Städte Buxtehude, Harburg ꝛc. vor die Polizei gefordert 
und ihnen daſelbſt durch den Ober⸗Polizei⸗Inſpektor Grahn 
eröffnet, daß er von dem Miniſter des Innern Befehl 
erhalten habe, ſie — die Herren — über den Zweck 
ihrer Anweſenheit in dieſer Reſidenz zu vernehmen. Die 
Herren erwiderten, daß fie in Privat⸗Angelegenheiten hier 
anweſend ſeien; auf die weiter an ſie gerichtete Anfrage, 
ob ſie in irgend einer Verbindung mit dem hieſigen 
Magiſtrat geſtanden hätten oder noch Verkehr mit dem⸗ 
ſelben unterhielten, erklärten die Herren, daß ſie deshalb 
höchſtens einer richterlichen Behörde Rechenſchaft zu ge⸗ 
ben ſich verpflichtet erachteten, und verließen dann das 
Polizeizimmer wieder, ohne auf eine fernere Antwort ein⸗ 
zugehen. Einem zufällig hier anweſenden Mitgliede der 
ſtändiſchen Oppoſition ſollen gleichfalls polizeiliche War⸗ 
nungen widerfahren ſein. (9. C) 
Hannover, 30. Juli. Nachſtehendes iſt die be⸗ 
reits im Allgemeinen erwähnte Reſolution Sr. 
Maj. des Königs auf die (in u. geſtr. Bl. enthalte⸗ 
nen) Eingaben des Magiſtrats vom 19ten und 20ſten d.: 
„Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden König von Han⸗ 
nover ic. Wir eröffnen dem allgemeinen Magiſtrate 
Unſere auf deſſen Vorſtellungen vom 19ten und 20ſten 
d. gefaßte Entſchließung in dem n Demnach 
1) es keinen Zweifel leidet, daß die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegii — welchem die Wahrnehmung und Aus⸗ 
übung Unſerer Hoheitsrechte mit obliegt — den öffent⸗ 
lichen Dienern angehören; 2) ebenſo unzweifelhaft aber 
der Grundſatz feſtſteht, daß insbeſondere die der Ver⸗ 
waltung angehörenden Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats der Regierungsgewalt im Allgemeinen, und 
namentlich der Disciplinargewalt der höheren Regierungs⸗ 
Behörden gleich den übrigen der Verwaltung angehören⸗ 
den öffentlichen Dienern unterworfen ſind; daneben auch 
3) in Betracht kommt, daß eine von aller höheren regi⸗ 
minellen Einwirkung und Oberaufſicht eximirte, völlig un⸗ 
abhängige Stellung der Magiſtrats „Mitglieder mit der 
allgemeinen Wohlfahrt durchaus unvereinbar iſt; — und 
4) in hieſigen Landen das der Regierung unzweifelhaft 
zuſtehende Recht, Gemeinde⸗Beamten, die ihre Pflichten 
verkennen oder verletzen, gleich der übrigen Dienerſchaft 
ſelbſt durch Strafen zur Erfüllung deſſen, was ihnen 
obliegt, anzuhalten oder von dem Dienſte zu entfernen, 
ſtets unwandelbar aufrecht erhalten, auch ſowohl in älte⸗ 
ren als in den neueren Zeiten in Anwendung gekom⸗ 
men iſt; — indem a) von Unſerm in Gott ruhenden 
Vorfahren unter dem 23. Dec. 1833 die hieſigen Bür⸗ 
ermeiſter und Rathsherren nach vorgängiger commiſſo⸗ 
riſcher Unterſuchung, ſogar ihrer Dienſte im Wege der 
Verwaltung völlig entlaſſen worden find; und b! auch 
in den Jahren 1833 und 1836 gegen einen zur Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchung gezogenen Bürgermeiſter, ſo wie ge⸗ 
gen einen Kämmerer im Wege der Verwaltung die Sus⸗ 
penſion verfügt worden iſt, endlich 5) in der gegen den 
Stadt⸗Direktor Rumann insbeſondere verfügten einſtwei⸗ 
ligen Suspenſion keinesweges eine Strafe, ſondern nur 
eine unter den obwaltenden befonderen Umſtänden der 
allgemeinen öffentlichen Ordnung wegen von Uns für 
dringend nothwendig erachtete Maaßregel zu ſinden ift; 
— anerwogen a) der gedachte Stadt⸗ Director nicht al⸗ 
lein die fragliche, alle Gränzen der Mäßigung überſchrei⸗ 
tende Vorſtellung an die Bundes⸗Verſammlung in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Director des allgemeinen Magi⸗ 
ſtrats⸗Collegii, unter völliger Hintenanſetzung der ihm 
obliegenden Directorial-Pflichten mit unterzeichnet; — 
ſondern auch b) in einer officiellen, von ihm unterſchrie⸗ 
denen Mittheilung an die hieſige Polizei⸗Direction geäu⸗ 
ert hat, „daß gedruckte Exemplare der mehrerwähnten 
Vorſtellung — welche von der Bundes⸗Verſammlung als 
unſtatthaft nach Form und Inhalt brevi manu retra⸗] 
dirt worden — in einen Winkel der Regiſtratur derge⸗ 
ſtalt gelegt ſeien, daß der Eine und der Andere für ſich 
und ſeine Freunde davon zu häuslichen Gebräuchen habe 
mitnehmen können“; — während demſelben nicht ent⸗ 
gehen konnte, daß ihm in ſeiner Eigenſchaft als Direc⸗ 
tor die beſondere Pflicht oblag, für den möglichft ſichern 
Verſchluß und die Geheimhaltung jener aufregenden 
Vorſtellung vorzügliche Sorge zu tragen; — endlich 
auch c) derſelbe an der Spitze der hieſigen Polizei⸗Di⸗ 
rection ſtand, und Wir die hiemit verbundenen wichti⸗ 
gen Geſchäfte ferner nicht den Händen eines Mannes 
anvertrauen konnten, von dem die Uns und Unſeren 
oberſten Regietungs⸗Behörden ſchudige Ehrerbietung und 
tung (ungeachtet vielfältiger ſeit Jahren wegen Ver: 
ungtimpfungen öffentlicher Behörden gegen ihn verfüg⸗ 
ten Verweſſe und Strafen) gröblich verletzt worden war; 
ſo befinden Wir Uns außer Stande, dem Geſuche zu 
willfahren, die gegen den Stadt⸗Direktor Rumann ver⸗ 
fügte einſtweilige Suspenſion wieder aufzuheben. Uebri⸗ 
gens machen wir die Mitglieder des hieſigen Magj⸗ 
ſtrats um ſo ernſtlicher für die Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung in hieſiger Stadt verantwortlich, 
als Wie feft eneſchloſen find, jeden ungeſeblichen Aus: 
bruch der Aufregung der Gemüther durch alle Uns zu 
Gebote ſtehenden Mittel zu unterdrücken. Hannover, 
den 25. Juli 1839. (Unterzeichnet) Ernſt Nuguſt.“ 


vorgeſtellten Fremden täglich einige zur Tafel. 


der von Carlsbad nur auf zwei 
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Ein Poftferiptum zu dieſem Schreiben von dem: 


— —— 


ſelben Tage bezieht ſich auf die Uebertragung des Die] 


tektoriums eines verwaltenden Magiſtrats auf den Stadt⸗ 
Syndicus Ebers. Höhere Rückſichten, heißt es, hätten 
dies bis dahin nicht zugelaſſen, eine Aufhebung oder Ab⸗ 
änderung der Beſtimmungen der ſtädtiſchen Verfaſſungs⸗ 
Urkunde habe dabei gänzlich außer den Abſichten der 
Regierung gelegen; nachdem aber von der Landdroſtei 
angezeigt worden, daß es dem Intereſſe des Dienſtes 
für zuträglich zu erachten ſei, das Direktorium im ver⸗ 
waltenden Magiftvate, deſſen fernere Uebernahme mit den 
Dienſtpflichten des Stadtgerichtsdirektors unvereinbar ſei, 
dem Stadt⸗Syndicus Ebers anvertraut zu ſehen, und 
da nach den inmittelſt geſammelten Erfahrungen zuver⸗ 
ſichtlich erwartet werden müſſe, daß der Stadt⸗Syndikus 
die Ordnung und Ruhe in hieſiger Stadt mit Kraft 
und Nachdruck zu erhalten eifrigſt bemüht ſein werde, 
ſomit keine beſondere Gründe zu einer interimiſtiſchen 
anderweitigen Anordnung vorhanden ſeien; ſo finde man 
kein Bedenken, nunmehr dem Stadt- Syndicus E. das 
Directorium, jedoch lediglich im verwaltenden Magiſtrate 
zu übertragen. Dieſe Bitte war übrigens keines weges 
durch die Perſönlichkeiten motivirt, ſondern lediglich durch 
die ſtädtiſche Verfaſſung, welche in jenem Sinne Be⸗ 
immungen enthält. Das Direktorium des allgemeinen 
Magiſtrats (des verwaltenden Magiſtrats und des Stadt⸗ 
gerichts) verbleibt jedoch (wie dies auch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde der Stadt will) dem Stadtgerichts⸗ Direktor 
Heiliger. — Die Polizei iſt ſehr beſchäftigt und man 
ſpricht fortwährend von Anſtellung des Kammerraths 
Oldekop als Chef derſelben. Gegen die Bürger, welche 
ſich am 17ten d. auf dem Rathhauſe eingefunden hat⸗ 
ten, iſt eine polizeiliche Unterſuchung eingeleitet, welche 
den Zweck hat, zu erforſchen, wer die Bürger veranlaßt 
habe, auf das Rathhaus zu kommen. Der ehemalige 
Deputirte von Lüneburg, Dr. Meyer, kam vor eini⸗ 
gen Tagen mit ſeiner Gattin und einem kranken Sohne 
aus Ems hierher zurück, erhielt aber eine Stunde ſpä⸗ 
ter bereits einen Beſuch des Ober = Polizei = Direktors 
Grahn und von dieſem zugleich den Befehl, ſofort die 
Stadt zu verlaſſen. Auf die Vorſtellung des Dr. 
Meyer jedoch, daß der Zuftand feines Kindes ihm dies 
nicht erlaube, wurde ihm eine Friſt bis zum folgenden 
Morgen gegen das Verſprechen geſtattet, keine Beſuche 
in der Stadt zu machen. 3 (9. ©.) 
Die Elberfelder Zeitag ſagt? „Aus dem Han⸗ 
noverſchen vom 24. 1 915 wir die nachſtehende 
Privatmittheilung, deren Inhalt zeigt, daß nicht alle 
Hannoveraner das Verfahren des Magiſtrats von Han⸗ 
nover billigen. „Die Suspenſion des Stadtdirektors 
Rumann wird wieder viele Federn in Bewegung ſetzen 
und eine gewiſſe Partei wird Alles aufbieten, die Ge⸗ 
müther zu erregen. Doch es wird Alles umſynſt fein, 
Viele der Unterthanen kommen zu der Ueberzeugung, 
daß nur das Schreien von den Juriſten ausgeht und 


wird feinen Willen durchſetzen troß des Geſchrel's der 
Juriſten und das Volk wird noch einſehen lernen, daß 
ſein edler König nur ſein Wohl will. Wie konnte ſich 
auch der Magiſtrat in Hannover erkühnen, eine die Ach⸗ 
tung gegen den Monarchen aus den Augen ſetzende 
Sprache zu führen! Es iſt ſehr zu bedauern, daß es 
Menſchen giedt, welche das Band zwiſchen Fürſt und 
Volk zu trennen ſuchen, die das Wohl des Volkes vor⸗ 
ſchieben, aber nur lediglich ihr eigenes Ich dabei berück⸗ 
fihtigen. Die Maſſe des Volks läßt ſich leicht irre 
führen. Das Volk kannte kein Staatsgrundgeſetz, bis 
dies Schoßkind, dies Machwerk der Jurſſten, verdammt 
wurde. Da nun wollen fie daſſelbe bis auf den letzten 
Blutstropfen vertheidigen und mit ihm ſtürzen. Man 
ſucht deshalb die Handlungen des Königs dem Volke 
zu verdächtigen. Dieſe unſre Anſicht haben wir von 
jeher ausgeſprochen und dabei verharren wir.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 2. Auguſt. (Privatmittheilung.) Der tür⸗ 
kiſche Botſchafter am Kaiferl. Hofe, Rifaat Bey, hat 
mittelſt des letzten Kuriers aus Konſtantinopel den Be⸗ 
fehl erhalten, ſich nach dieſer Hauptſtadt zurückzubege⸗ 
ben. Herr von Maurojeni fol einſtweilen als Geſchäfts⸗ 
träger fungiren. — Es verbreiten ſich hier Gerüchte, 
daß Ibrahim Paſcha ſeinen ſch in Natolien fort⸗ 
ſetze; allein dies Gerücht ſcheint ohne Grund zu ſein. 

Marienbad, 20. Juli. Tiglich glänzender und 
belebter geſtaltet ſich die dießjährige Saiſon. Die Ba⸗ 
deliſte von heute weiſt die Zahl der Parteien mit 960, 
die der Perſonen mit 1840 nach, und die Zahl der jetzt 
hier verweilenden Fremden kann auf 1200 angenommen 
werden. Den I7ten d. traf Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen unter dem 
Incognito einer Grſiän Lieven hier ein; in ihrem Ge⸗ 
folge befinden ſich 12 Nabe rs e 

i reu ieht von 
der Kronprinz von P 5 I den 
berü i i dislaus Pyrker v. Felſör⸗Eör, 
ühmten Dichtergreiſe La Tags peräberkim, fer 
ben Se. Königl. Hoheit viel verkehrt, und unterhielten 
ſich faſt ausschließlich mit ihm auf der Promenade. 
van (Bohem.) 


dieſe fie gern nach ſich ziehen wollen. Ernſt Auguſt | 


Großbritannien. 

London, 30. Juli. Die Herzogin von Bra⸗ 
ganza wird dieſen Adend wieder abreiſen. Ein Regie⸗ 
rungs⸗Dampfboot wird ſie von Portsmouth nach Liſſa⸗ 
bon bringen. Während ihrer kurzen hieſigen Anweſen⸗ 
heit find ihr viele Aufmerkſamkeiten erwiefen worden. 

Die Chartiften ſcheinen auf einmal zur Ruhe 
gebracht zu ſein, wenigſtens enthalten die Blätter nichts 
über weitere Tumulte. Der Obſerver meldet, der Kon⸗ 
vent habe ſich zwar am Sonnabend in ſeinem Haupt⸗ 
quartier zu London, wie gewöhnlich, verſammelt, 
nicht zahlreich beſucht geweſen, auch hätten die Mitglie⸗ 
der ſehr entmuthigt ausgeſehen. Es fand auch keine ei⸗ 
gentliche Diskuſſton ftatt; vor der Vertagung des Kon⸗ 
vents kam aber ein Abgeordneter aus Birmingham und 
meldete, daß die bevorſtehenden Verhöre der gefangenen 
Chartiſten zu Warwick nicht nur dort das größte In⸗ 
tereſſe erregten, ſondern daß man auch Chartiſten⸗Depu⸗ 
tationen aus allen benachbarten Städten nach Warwick 
zu ſenden beabſichtige, die den Gefangenen mit Rath 
und Geld an die Hand gehen ſollten. Vergangenen 
Sonntag vor acht Tagen begab ſich ein Corps von un⸗ 
gefähr 1500 Chartiſten in Prozeſſion nach der Kirche 
von Stockport und nahm vollftändig Beſitz von derſel⸗ 
ben. Sie wurde dadurch ſo angefüllt, daß die achtba⸗ 
ren Familien, die ſpäter kamen, ihre gewohnten Plätze 
beſetzt fanden und größtentheils wieder nach Hauſe gehen 
mußten. Es fiel übrigens keine Unordnung dabei vor. 
In Birmingham iſt durch die Wachſamkeit der Behör⸗ 
den die Ruhe geſichert. Herr Attwood hat eine an ihn 
ergangene Aufforderung, an die Spitze des Volkes zu 


treten, um Eintracht und Verſöhnung unter den ver⸗ 


ſchiedenen Volksklaſſen herbeizuführen, abgelehnt, weil er 
es im gegenwärtigen Zeitpunkte für unmoglich halte, die 
politiſche Union wieder herzuſtellen. Die Verhöre der 
1 5 an dem Aufſtande werden eifrig betrieben. 

8 wird nachträglich berichtet, daß zu Birmingham ein 
Werk über das Lanzenfechten zu Fuß, zu einem Penny 
das Exemplar, reißenden Abſat fand. In der Nachbar⸗ 
ſchaft von Mancheſter und Birmingham herrſchte indeß 
noch immer einige Gährung. 
lenverſammlungen zu Bury und Middleton. In Staf⸗ 
ford haben die Fabrikarbeiter die Arbeiten eingeſtellt, weil 


die Fabrikanten einen alten, ungünſtigeren Lohntarif wie⸗ 


der eingeführt hatten. O' Connor, der in gewiſſer 
Hinſicht als Oberbefehlshaber der Chartiſten gilt, fährt 
unterdeſſen fort, das Volk aufzuregen; er ſchreibt in 
feinem Blatte: „Wir erklären der Regierung freimli⸗ 


5 daß, wenn ſie in ihrer Ungerechtigkeit beharrt, wenn 
fie fortwährend die Armen beraubt, wean d eee 


Antheil an dem Reichthum erhält, den er erzeugt, ein furcht⸗ 
barer Tag der Vergeltung erſcheinen wird, mit welchem 
das, was in Birmingham vorgefallen, nicht zu verglel⸗ 
chen ſein dürfte. Wir haben Mittheilungen aus allen 
Gegenden, welche uns verſichern, daß das ganze Land 
auf Die Vorfälle in Birmingham find gar 
e vom Wolke ausgegangen, ſondern von verworfenen 
Sträflingen, um unſere Partei in Verruf zu bringen. 
Das Volk muß anders handeln, es muß aufhören zu 
arbeiten, ſich fern von Bier⸗ und Branntweinladen hal⸗ 
ten, das Papiergeld gegen Gold umtauſchen, vor Al⸗ 
PER aber ſich mit Gewehren, Pulver und Blei vers 
ehen.“ 5 i 
Das am 23ſten in Toulon verbreitete Gerücht, daß 
das die Türkiſche Flotte begleitende engliſche Li⸗ 
nienſchiff von derſelben in den Grund geſchoſſen fei, 
beruht auf einem einzigen Briefe, den der Kommandeur 
eines unter Admiral Lalande ſtehenden Franzöſiſchen 
Schiffes zu Vurla geſchrieben. In all den vielen an⸗ 
deren Briefen der Franzöſiſchen Offiziere wird nichts 
davon erwähnt, und die Nachricht hat daher auch hier 
nicht den geringſten Glauben gefunden. 


Frankreich. 


* Paris, 30. Juli. (Privatmittheilung.) Die in 
den letzten Tagen aus Konſtantinopel und Ale⸗ 
kandrien von franzöſiſchen, deutſchen und engliſchen 
Blättern über das Vorrücken der egyptiſchen 
Truppen und den Verrath des türkiſchen Ad⸗ 
mirals gegebenen Nachrichten find fo widerſprechenden In⸗ 
halts, daß es gewiſſermaßen unmöglich iſt, mit einiger Si⸗ 
cherheit Conzekturen über die Folgen dieſer Ereigniſſe anzu⸗ 
ſtellen. Zwei Dinge find jedoch klar: daß Mehemed⸗Ali jetzt 
Meiſter des Orients iſt und bleibt, wenn er den Sieg 
Ibrahims und den Abfall Achmets mit weiſer Mäßi⸗ 
gung benutzen wird; nicht minder klar aber iſt, daß 
Louis Philipp in der orientaliſchen Angelegenheit alle 
Kabinette Europa 's, fein eigenes nicht ausgenommen, 
hinters Licht geführt hat. Seit die türkiſche Armee den 
Euphrat überſchritten, machte ſich das Kabinet der Tui⸗ 
lerien gegen alle in dieſer Frage betheiligten Mächte an⸗ 
heiſchig, im Falle eines ausbrechenden Krieges zwiſchen 
der Pforte und ihren Vaſgllen nur für die Aufrechthal⸗ 
tung des Status quo hinzuwirken; England und Oe⸗ 
ſterreich erhielten ferner die Einladung, nach einer Si⸗ 
cherſtellung des gegenwärtigen torritorſalen Status quo 
im Orient einen Tripel⸗ oder Quadrupel⸗Vertrag zwi⸗ 
ſchen Frankreich, England, Oeſterreich und der Türkei 
zu ſchließen, um die Unabhängigkeit der letztern zu ga⸗ 


ſei aber 


Man hört von Radika⸗ 
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rantiren, den Vertrag von Chunkiar⸗Skeleſſi zu zerſtö⸗ 
ren und die Dardanellen allen europälſchen Mächten zu 
öffnen. Dieſe letztere Idee war eine Art geheimen Ar⸗ 
tikels, den man jedoch der über die e der ge⸗ 
forderten Anleihe von 10 Millionen zur Vermehrung 
der franzöſiſchen Flotte in der Levante ernannten Com: 
miſſion der Deputirten⸗Kammer durch Herrn Janvier, 
einem doctrinären Mitgliede dieſer Commiſſion, andeuten 
ließ und der die Anſicht einer neuen Garantie der Tür⸗ 
kei durch ein Schutz und Trutbündniß zwiſchen den 
genannten Mächten in einer ausführlichen Rede moti⸗ 
virte. Die Minifter ſelbſt ſprachen ſich im Schooße der 
Kommiſſton nur für die Nothwendigkeit der Aufrechthal⸗ 
tung des Status quo oder im Falle einer eintretenden 
Störung, der Wiederherſtellung deſſelben und einer ga⸗ 
rantirten Unabhängigkeit der Pforte aus, ohne jedoch 
das Mittel anzudeuten, auf welche Weiſe man zu die⸗ 
ſer Garantie zu gelangen denke. Im gleichen Sinne 
ſprach das Ministerium in der Deputirten⸗Kammer, als 
die Discuſſion über die 10 Millionen hier ſtatthatte. 
In demſelben Sinne wurden auch im Miniſterconſeil 
die Inſtructionen berathen, welche den Geſandten und 
Konſuln im Orient zugeſchickt wurden. Allein dieſen im 
Conſeil berathenen Inſtruktionen folgten — wie ich aus 
verläßlicher Quelle erfahren — ſtets geheime Erläute⸗ 
rungen, welche der leitende Gedanke „dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten “ diktirte und dahin lauteten, bei einem 
wirklich ausgebrochenen Kriege, auf weſſen Seite der 

auch ſein möge, immer das Intereſſe Mehe⸗ 
med As in Schutz zu nehmen. In dieſem Sinne 
wurde die Frage im Conſeil nie berathen, und erſt 
als die Sieges ⸗Nachricht der egyptiſchen Armee 
hier anlangte, warf der Minifter- Präjident die Mei- 
nung auf, ob es nicht im Intereſſe und der Würde 
Frankreichs ſei, Mehemed Ali offenbar zu unterſtätzen 
und zur Eroberung der Türkei zu verhelfen. Die übri- 
gen Miniſter, wohl wiſſend, daß der tapfere Marſchall 
nur einen eigenen Gedanken über äußere Politik habe, 


ſahen ſich einander erſtaunt an, über die neuere Anfiche ſta 


der Sache, von der bisher nur die Rede war. Herr 
Teſte, 8 bekanntlich in freundſchaftlichen u 
mit dem Marſchall ſteht, pflichtete deſſen Meinung bei, 
während die Anderen ſie bekämpften. Allein der von 
der franzöſiſchen Flotte begünſtigte oder vielmehr ange⸗ 
rathene Verrath des türkiſchen Admirals, das Still: 
ſchweigen der ofſiziellen Blätter gegen jene Anſchuldi⸗ 
gung des franzöſiſchen Admirals durch die deutſchen 
Blitter und mehr noch die letzten Artikel des vom Hof 
influencirten Journals des Debats find wohl hinläng⸗ 


liche Beweiſe, in welchem Sinn die geheimen Inſtruk⸗ 
tionen an den Geſandten im Orient abgefaßt waren. | 
Zwar bezweifelt ö att, j , fo 


leicht es ihm auch jetzt wäre, ſich in D 
ſtantinopel ſetzen werde, um ſich der Türke 
tigen; allein es geſteht offen, daß nach den letzten Er⸗ 
eigniſſen der Vice⸗König von Egyten Meiſter des Orients, 
daß ihm allein das Geſchick deſſelben in die Hände 
gegeben iſt, ihm allein deſſen Leitung zukomme. Die 
eigene Unabhängigkeit und Anerkennung ſeiner erblichen 
Dynaſtie, um die er ehedem gebeten, habe er ſich jetzt 
ſelbſt erorbert, ja die Beſitznahme ſtehe ihm frei, allein 
von der bekannten Weisheit und Mäßlgung Mehemed 
Alis ſei es zu erwarten, daß er ſich mit Egypten und 
Syrien und den Einfluß über die Türkei begnügen, ein 
Schutz und Trusbündniß mit ihr gegen die europäi⸗ 
ſchen Mächte knüpfen, fo die Einheit des Orients wie⸗ 
der herſtellen und den Ueberfall Rußlands in Konſtan⸗ 
tinopel wie den Englands in Alexandrien unmöglich ma⸗ 
chen würde. Sei es, daß das Journal des Debats 

die Politik des Hofes ganz oder nur theilweiſe aus⸗ 
ſpreche, ſo iſt doch ſo viel klar, daß, wenn die Dinge 
im Orient in dieſem Sinne ſich geſtalten, die Lage eine 
ganz umgekehrte, der Herrſcher von Egypten und Sy⸗ 
rien der Souverain und der junge Sultan ſein Va⸗ 
fall wird. Was die Politik Louis Philipps betrifft, fo 
können wir nicht umhin zu geſtehen, daß er die Ereig⸗ 
niſſe, die ſich in den letzten Monaten im Orient vorbe⸗ 
reiteten, richtig durchblickt hat. Außer dem eingeſchlage⸗ 
nen Wege bleiben ihm zwei andere übrig: entweder ſich 
mit Rußland zu verbinden und in die Zerstückelung der 
Türkei einzuwilligen, woraus Frankreich mannigfache 
Vortheile entſpringen würden, oder die Aufrechthaltung 
und die Wiederherſtellung des Status quo und eine 
garantirte Unabhängigkeit der Türkei durch die obener⸗ 
wähnte Allianz. 
einerſeits in Frankreich unpopulär und eine Zerſtückelung 
der Türkei würde andererſelts zu einem allgemeinen eu⸗ 
ropäiſchen Kriege geführt haben, in den Frankreich eben 
fo wenig oder noch weniger als jede andere europäiſche 
Macht ſich jetzt einlaſſen kann. Die Aufrechthaltung 


des Status quo und die garantitte Unabhängigkeit der 


Pforte würde eine momentane Löſung der orientaliſchen 
Frage, eine geſicherte Vertagung derſelben ‚ar 

* A geweſen fein. 
Durch feine geheime und verſteckte Politik aber, welche 
Mehemed Ali zum Gebieter des Orients macht, erlangt 


Frankreich zwar keinen materiellen Vortheil, vernichtet 


2 


Se. Herrlichkeit antworteten hierauf; dies fei völlig ge⸗ 


Allein eine Allianz mit Rußland ift- 


= Mu ! 


die othodoren Moslims durch nicht unbedeutende Kon⸗ 
jeffionen zu gewinnen ſucht. Nach außen aber, das 
heißt in Bezug der Polftik gegen die eutopäifchen Mächte, 
huldigt er einer juste milieu, womit er ſich für ge⸗ 
wiſſe Fälle Aliancen zu verſichern ſucht. Alle Schritte, 
und täglich ſtattfindende Veränderungen, welche er den 
jungen Herrſcher thun läßt, find hierauf berechnet. Im 
Innern des Palaſtes übt die Sultanin Mutter einen 
gewaltigen Einfluß aus. Niemand, die Miniſter nicht 
ausgenommen, darf ſich dem Sultan ohne Beiſein des 
Chosrew Paſcha oder der Kaiſerin Mutter nahen. Alle 
Audienzen ſind bei demſelben eingeſtellt. Sämmtliche 
Kammerherren und Sekretaire des verſtorbenen Sultans 
ſind entfernt, die fränkiſchen Aerzte, mit Ausnahme des 
Dr. Millingen, entlaffen, ja in den letzten Tagen wurde 
die europäiſche Muſikbande des Sultans ebenfalls fort⸗ 
geſchickt. Die türkiſchen Botſchafter in Wien, Paris 
und London ſind nach Hauſe berufen und ihre Gehalte 
werden nur noch bis zum 30. Septbr. ausbezahlt. Es 
heißt, blos zur Eidesleiſtung, allein man glaubt, daß 
dieſe Poſten nach dem alten Syſtem nur noch mit Ge⸗ 
ſchäftsträgern beſetzt würden. Ein gleicher Befehl ging 
an alle Paſchas der Provinzen, ſich binnen 3 Tagen in 
der Reſidenz einzufinden. Die Sultanin Mutter iſt an 
der Spitze einer Kamarilla und ſucht ſich um jeden Preis 
ihren Einfluß zu ſichern. Sie hat ſo eben den bekann⸗ 
ten Karabet⸗Douz zu ihrem Zahlmeiſter und Hofbanquier 
ernannt. — Es heißt, daß ſich der Adjutant des Mar⸗ 
ſchall Soult ins Lager des Ibrahim Paſcha begeben 
werde. 

Serbiſche Gränze, 26. Juli. (Privatmittheil.) 
In Belgrad iſt ein Tartar in 6 Tagen aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen, nach welchem die Pforte in die 
Anerkennung des Fürſten Michael Miloſch willigt. Man 
erwartet ſtündlich Nachrichten von dieſem Prinzen. Aus 
dem Umſtande, daß der alte Fürſt ſeine Reiſe nach 
Rußland nicht fortſetzen konnte, nz el daß der 
ruſſiſche Hof nicht geneigt iſt, feine Prätenſtonen zu un⸗ 
NER 5 5 Belgrad aha die Nachricht, daß 
Ibrahim Paſcha in Folge der durch Herrn Callier über: 
brachten Ordre die Feindſeligkeiten in Syrien einſtelle, 
und daß die Flotte des Kapudan Paſcha in Konſtanti⸗ 
nopel zurückerwartet würde. 


Amerika. 


New⸗Mork, 10. Juli. Der in England herr: 
ſchende Geldmangel ſcheint fortwährend auf die Verei⸗ 
nigten Staaten verderblich einzuwirken. Die öffentlichen 
Fonds, vorzüglich aber die Aktien, ſind fortwährend im 
Weichen, und der Diskonto 12 à 15 pCt. Von Miſ⸗ 
fiffippi wird geſchrieben, daß der gedrückte Zuſtand des 
Baumwollenmarktes und die Geldnoth dort alle Aus⸗ 
ſichten verdunkelte, den Verwickelungen der Geſchäfte ein 


mehrern Jahren darüber geleſen. Immer daſſelbe Schau⸗ 
ſpiel, dieſelbe Begünſtigung des ſchönen Wetters und 
daſſelbe Herſtrömen einer unzählbaren Volksmaſſe nach 
den Orten der widrigen Tänze und der mannigfachen 
Schau- und Spektakelſtücke. Der einzige Unterſchled 
zwiſchen heuer und vorigem Jahre beſteht darin, daß die 
drei Tage ganz friedlich ohne alle Unruhen und Mani⸗ 
feftationen vorübergingen; ſei es, weil die des 12ten 
und 13. Mai vorausgegangen oder weil die Regierung 
verſchwenderiſch in der Entfaltung ihrer Sicherheitsmaß⸗ 
regeln war. E 

Der Polizei⸗Präfekt hatte einige Tage vor den 
Julifeſten anonyme Briefe erhalten, die ihm anzeigten, 
ein abermaliger Empörungsverſuch ſolle an den Julita⸗ 
gen unternommen werden. Eine wahre Unzahl ſolcher 
Briefe war bereits ſeit zwei Monaten an die Polizei⸗ 
präfektur gerichtet worden. Deshalb waren denn auch 
die außerordentlichen Vorkehrungsmaßregeln und die Ent⸗ 
faltung militäriſcher Streitkräfte, welche man während 
dieſer Tage in Paris wahrnahm, angeordnet worden. 
Niemals indeſſen waren die Jahrestage der Juli⸗Revo⸗ 
lution mit mehr Ruhe und Stille vorübergegangen.— 
Die Debats zeigen heute halbofficiell das zwi 
ſchen der Bank von Frankreich und der von 
England verabredete Geſchäft an. Mehrere der erſten 
Pariſer Häuſer verbinden ſich, Tratten der Bank von 
England bis zum Belauf von 50 Mill. Fr. zu accep⸗ 
tiren; die Bank von Frankreich eröffnet dieſen Häuſern 
einen Specialcontocorrent und discontirt die beſagten 
Tratten. Zur Garantie für die franzöſiſchen Kapitali⸗ 
ſten und die Bank von Frankreich deponirt die Bank 
von England bei der von Frankreich einen den 50 Mil⸗ 
lionen Fr. entſprechenden Werth an engliſchen Staats⸗ 
effekten. Dies der allgemeine Umriß einer Operation, 
die zu endloſen politiſch⸗kommerziellen Betrachtungen An⸗ 
laß geben wird. — Mit dem Erzbiſchof von Paris 
muß es bedenklich ausſehen; nicht weniger als ſechs 
Aerzte haben geſtern eine Conſultation über ſeinen Zu⸗ 
nd gehalten, — Zu einer Subſeription für un 
beſchäftig te Arbeiter, welche der „National“ eröff⸗ 
net hat, find auch von einem Galeerenfelaven in 
Rochefort 15 Fr. eingeſendet worden. In der Zuſchrift, 
welche dieſe Einſendung begleitet, ſagt derſelbe: „Sie 
werden vielleicht in Erwägung ziehen, daß mein Betrag 
einen unglücklichen Arbeiter vor meinem Looſe bewahren 


kann.“ 


Griechenland. 


Athen, 9. Juli. Großes Aufſehen macht hier 
ein Schritt Lord Palmerſtons, der zum Zweck hatte, 
Note ſich gu) 15 we⸗ 
hmen gegen feine. Unterthanen, 
fun; der Toetur”, beſtim⸗ 
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hieſigen Regierung etwas vorwerfen kaun, ſo iſt 48 rag ER zu machen. Die Getichtshöfe feien mit Klageſa 


en überhäuft, fo wie die Blätter mit Verkaufs⸗Anzei⸗ 
gen überfüllt, und man fürchtete, die e 
ganzen Staates würden in andere Hände übergehen, 
um die Forderungen der Gläubiger zu decken. Herr 
van Buren hat New⸗Vork verlaſſen, wo er ſich durch 
ſeinen wohlberechneten Beſuch in der Meinung der Bür⸗ 
ger jener wichtigen Stadt ſehr befeſtigt zu haben ſcheint. 
Der Mayor, ein Theil des Gemeinderaths und eine 
Menge Einwohner zu Wagen und zu Pferde haben ihm 
bei ſeiner Abreiſe das Geleit gegeben. Am 24. Juni 
hat wieder ein Frevel an der Gränze bei Vermont ſtatt⸗ 
gefunden, der indeſſen nicht bedeutend geweſen zu ſein 
und ſich auf das Anzünden von Heu in einer Scheune 
beſchränkt zu haben ſcheint. Seitdem iſt Alles ruhig 
geblieben; Sir John Colborne hatte inzwiſchen alle nö⸗ 
thigen Vorkehrungen an der Grenze getroffen und da⸗ 
durch die Sympathiſirer zurückgeſcheucht. Be 
Aus Matamoras in Mexico find Nachrichten vom 
20. Juni eingegangen. Die Truppen unter Ariſta 
und Buſtamente waren im Begriff, ſich nach erſte⸗ 
rem Platze zu begeben, um in der Provinz die Ordnung 
zu erhalten. Wie es heißt, haben die Föderaliſten Sal⸗ 
tillo mit ungefähr 500 Mann, die vom General Le⸗ 
mos angeführt wurden, angegriffen und nach einem 
fünfſtündigen Gefecht dieſe Stadt eingenommen; der An⸗ 
führer der Regierungs⸗Truppen ward erſchoſſen. Es 
heißt, daß es Buſtamente's Abſicht ſei, im nächſten Mo⸗ 
nat September mit 5000 Mann nach Texas zu mar⸗ 
ſchiren, und daß 2000 Indianer zu ihnen ſtoßen wür⸗ 
den. In Matamoras ging das Gerücht, daß in Mon⸗ 
terei ein Gefecht zwiſchen den Generalen Canalizo und 
Lemos ſtattgefunden habe, in welchem lenek geſchlagen 
worden ſei; man traute dieſem Gerüchte nicht, wohl 
aber glaubte man, daß General Lemos ſich der Stadt 
bemächtigen würde. 20 


zu große Milde; von Grauſamkeit und Tortur iſt hier 
zu Lande nichts bekannt. Ferner hat Lord Palmerſton 
letzthin gedroht, „er werde die Flotte des Admirals 
Stopford nach dem Piräus ſenden, und all das Deutſche 
Volk, das noch um den König ſei, aufheben und nach 
Malta bringen laſſen, wo es ihm nicht zum beſten er⸗ 
gehen werde.“ Dieſe Worte ſcheinen unglaublich.“) 
Das mußte der Griechiſche Geſchäftsträger in London 
auch denken; er ſandte daher den Bericht, worin er 
darüber Rechenſchaft giebt, an Lord Palmerſton mit der 
Bitte, ihm zu fagen: ob er die von Sr. Herrlichkeit 
ihm gemachte Aeußerung in genauen Worten wiederhole. 


nau, und es wäre ihm leid, wenn König Otto eines 
dieſer Worte verlöre. Der Geſetzesvorſchlag wegen Er⸗ 
richtung einer Depoſiten⸗Kaſſe iſt endlich im Staats⸗ 
Rathe durchgegangen. Die Intriguen der Engliſchen 
Miſſion hatten ihn in der Kommiſſion erſt verwerfen 
machen. Jetzt blieb Sir Edmund Lyons nichts anders 
mehr übrig, als mit gewohnter Heftigkeit zu proteſtiren. 
Das hat er denn auch in einer derben Note an Herrn 
Zographos gethan, auf die Sudelblätter, die er ſelbſt be⸗ 
zahlt, und auf die Aeußerungen einiger wohlbeſtallten 
Zuträger mit ſouverainer Macht, als auf die Repräſen⸗ 
tanten Griechenlands ſich ſtützend. Man muß fragen: 
mit welchem Recht proteſtirt der Engliſche Geſandte ge⸗ 
gen eine innere Adminiſtrationsmaßregel, die noch über⸗ 
dies den Kredit des Landes heben kann, eine ſchon vor 
die Londoner Konferenz gebrachte Idee verwirklicht, und 
die Regierung über Verlegenheiten, die aus den Perzep⸗ 
tionsepochen der Einkünfte hervorgehen, wegzuheben be⸗ 
abſichtigt? Die Antwort dürfte eben nicht ſchwierig fein: 
Es handelt ſich da wahrlich nicht um Recht, ſondern 
um eine feindselige, heimlich untergrabende und hindernde, 


aber, Gott ſei Dank, überall zu kurze Politik, zu der Takales und Pruvinzielle 2 
wir ſelbſt große Staaten herunterſinken ſehen, wenn fie ü ch e r a 
kleine Miniſter haben. (Allg. Ztg.) Die Kurorte ariendad, Carlsbad und Kif- 


fingen, in ihren Heilwirkungen auf unter⸗ 
leibskranke, von Dr. Moritz Strahl, prakt 


(oem ae 1889. wuchtat in Berlin. Berlin, C. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtant in opel, 17. Juli. (Privatmittheilung.) 
So weit als man bis heute das Syſtem der neuen 
Regierung beurtheilen kann fo neigt ſich der alter 


iti Der Verfaſſer, ein Schleſier von Geburt, als prakti⸗ > 
aber Rußlands und Englands politiſchen $ auf | ego des Sultans, Chostew, Pacha, nach innen zu el, | her Arzt durch feine berühmten Unterleibsfuren im Ber 
dieſem Boden und vermehrt und ſichert den ſeinigen. nem vielleſcht ſcheinbaren Reaktions⸗Syſtem, indem er! ſit ines ſehr verdienſtlichen und ausgebreiteten 
— Ueber die Feier der drei Tage habe ich Ihnen e 


nichts Neues zu berichten, als was Sie wohl ſchon ſeit 


kreiſes, hat feinen Blick unermüdlich auf die e e 


8 iefem Bericht Stg. ſelb h 1 2 dlich auf die 
2 oe Ye 8 * 2 5 a und Heilung derjenigen Krankheit gerichtet, in 


ſieches Jahrhundert den Ausdruck feiner eigenthimlichen 
„„ geſchaffen zu haben ſcheint. Dieſe Krank⸗ 


eit önnte ſagen unerbittlich. in allen ih: 
heit ſucht er, man könnte fag mit den Einflüffen 


s kommt ihm nicht 
darauf an, auf feinem fireng vorgezeſchneten Wege ſelbſt 
dem herrſchenden Zeitgeiſte muthig entgegenzutreten, wie 


ren Beziehungen und Verwickelungen, 
der Gegenwart zu verfolgen, und es 


dies in dem oben angezeigtem Büchlein geſchieht, worin 
Dr. Strahl einen Feldzug gegen die immer überhand⸗ 
nehmende Sympathie und Manier unſerer Zeit für 
Brunnenkur und Badereiſen eröffnet. Diefe Schrift 
hat neben ihrem wiſſenſchaftlichen Character zugleich ein 
allgemeines und populäres, ja ein Eulturgefchichtliches In⸗ 
tereſſe, und iſt im jetzigen Zeitpunkte, wo die leidende 
und nichtleidende Menſchheit ſich wieder auf den modi⸗ 
ſchen Badeplätzen herumtummelt, zur Erweckung einer 
ernſtern Einſicht in dies faſchionable Treiben eben eo ge⸗ 
eignet, als empfehlenswerth. Daß in der Bademanier der 
heutigen Menſchheit, wodurch ſie Geſundheit zu erlangen 
oder zu zerſtören ſſucht, eben wieder etwas Krankhaftes 
liegt, iſt eine Selbſtironiſirung des Zeitgeiſtes, welche der 
Verfaſſer hier ſehr treffend zum Bewußtſein zu bringen 
verftanden. Er iſt keinesweges abgeneigt, die Heilwir⸗ 
kungen, welche die Bäder auf beſondere Krankheiten aus⸗ 
üben, anzuerkennen, aber mit der größten Entſchiedenheit 
ſtellt er folgendes bemerkenswerthe Reſultat ſeiner Beob⸗ 
achtungen heraus: „daß die Brunnenkuren gegen Ober⸗ 
leibskrankheiten vorzügliche und ſchätzenswerthe Heilmittel 
ſind, gegen Unterleibskrankheiten aber, wenn ſolche ſich 
ſelbſtſtaͤndig herausgebildet haben, gar nichts vermögen.“ 
In Bezug auf die drei auf dem Titel genannten Bade⸗ 
örter bemerkt der Verfaſſer beſonders: „Die feinen Salz⸗ 
auflöſungen, welche die Kurörter Marienbad, Carlsbad 
und Kiſſingen enthalten, ſind gar nicht geeignet, auf die 
maſſenartigen Verſeſſenheiten einzuwirken, welche im Did: 
und Blinddarm J de e liegen, weil ſie zu dieſen 
Organen gar keine Beziehung haben. Es leuchtet dies 
um ſo mehr ein, wenn man Gelegenheit hatte, zu beobach⸗ 
ten, welche Metamorphoſen übrigens mit den zurückbleiben⸗ 
den Ererementalftoffen vorgehen, welche unglaubliche Maſ⸗ 
ſen der menſchliche Körper zu bergen vermag, und wie 
abentheuerlich geftaltet oft die Verſeſſenheiten find, welche 
ich mit Hülfe eines ſehr einfachen, aber conſequent durch⸗ 
gerüprten Verfahrens entfernt habe.“ 8 : r 
och der Leſer möge ſich ſelbſt den Inhalt dieſer klei⸗ 
nen intereſſanten Schrift aneignen, die durch ihre lichtvolle 
Darſtellung auch jeden gebüdeten Laien erfreuen wird. 
Einzelne Partieen darin, z. B. die Beſtimmung der Hy⸗ 
pochondrie, über Nervenleben, über den verſchiedenartigen 
Lebenszuſtand eines Schwindſüchtigen und eines Unter⸗ 
leibskranken, ſind vom allgemeinſten Intereſſe und ziehen 
durch die eben fo tiefeindringenden als humanen Blicke 
an, welche der Verfaſſer dabei auf die menſchliche Natur 
überhaupt wirft. Daß ein Arzt zugleich im Befig des 
klaren und gediegenen Wortes iſt, wie die Darſtellung in 
allen Sacre des Dr. Strahl beweiſt, ift eine doppelt 
erfreuliche Thatſache, die zugleich eine nützliche in der 
Ausübung feines praktiſchen Berufes genannt werden muß. 
Möge der Verfaſſer in feiner ſegensreichen Wirkſamkeit, 
die er durch die briefliche Behandlung einer außerordent⸗ 
lichen Anzahl von Unterleibskranken ſelbſt in eine weite 
Ferne ausgedehnt hat, unbekümmert um alle ihm entge⸗ 
gentretenden Anfeindungen eiferſüchtelnder Anſichten, zum 
Beſten der leidenden Menſchheit und im edlen Bewußtſein 
ſeiner humanen Erfolge, fortwirken. Dr. M. 


edrungene Erklärung der Mitglieder 
ee des hieſigen Theaters. 
In Bezug auf den Artikel „Breslauer Theater.“ R. 
B. unterzeichnet, — Beilage zu Nr. 181 der privile⸗ 
girten Schleſiſchen Zeitung — ſehe ich mich genöthigt, 
folgende Erklärung der Oeffentlichkeit zu übergeben und 
das verehrte Publikum mit einem Vorfall vollſtändig be⸗ 
kannt zu machen, der, entſtellt, nur zu leicht ein verächt⸗ 
liches und ſchimpfliches Licht auf die Mitglieder der hie⸗ 
ſigen Bühne, ja auf das ganze Inſtitut werfen könnte. 
Dem größten Theil des Publikums iſt bekannt, daß die 
vier Ankleide -Zimmer 
ſehr beengt ſind; wenn daher ein fremder Künſt⸗ 
ler gaſtirt, pflege ich ihm das mir zur Garderobe 
und zum Geſchaͤfts⸗Lokal angewieſene Zimmer je⸗ 
derzeit zu überlaſſen, find aber mehrere Gäſte ge— 
genwärtig, fo haben ſich dieſe — oft die erſten Künſt⸗ 
ler Deutſchlands — bisher ſehr gern bereit gefunden, 
ihre Bequemlichkeit der Nothwendigkeit zu opfern und 
mit ihren hieſigen Collegen die Ankleidezimmer getheilt. 
n der Vorſtellung des Hamlet hatte ich Madame 
Clauer höflich erſuchen laſſen, mit Madame Clauſius 
ein Zimmer zu theilen, meine Garderobe überließ ich 
Herrn Kunſt und ich ſelbſt ſuchte zu meiner Toilette ein 
entferntes Plätzchen — um Niemand zu belästigen — auf 
dem Boden des Theaters. Trotz meiner Bitte er⸗ 
klaͤtte aber Madame Clauer, daß fie nicht ſpielen würde, 
wenn ſie nicht ein Garderobezimmer für ſich allein er⸗ 
hielte; ich ſandte nochmals einen Boten mit den drin⸗ 
gendſten Vorſtellungen an fie ab, und ging, um meine 
eigne Kleidung zu beſorgen. Wenige Minuten vor Be⸗ 
ginn der Ouvertüre wurde mir gemeldet, daß Madame 
Clauer, da ihrem Verlangen nicht gewillfahrt werden 
konnte, das Theater wieder verlaſſen habe und nicht ſpielen 
wolle. In dieſer dringenden Verlegenheit jede Rück⸗ 
ſicht gegen die Mitglieder unſerer Bühne bei Seite ſet⸗ 
zend, ordnete ich an, das ſonſt von den Damen vom 
Chor und zu den Singproben benutzte geräumige Zim⸗ 
mer für Madame Clauer einzurichten und ließ dieſelbe 
unter der Beruhigung zurückbitten, daß ihre Wünſche 


im hieſigen Schaufpielhaufer 
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nach Möglichkeit erfüllt werden ſollten. Ich hatte nun 
die Feſtrede zu ſprechen, nach deren Beendigung ich 
mich überzeugte, ob meine Anordnungen ausgefuhrt wor⸗ 
den, und als ich hörte, daß Madame Clauer zurückkeh⸗ 
ren würde, und zwei anſtändige Lokale für ſie al⸗ 
lein disponibel geſtellt wären, glaubte ich ruhig andere 
Geſchäfte beſorgen zu können, als ich plötzlich durch ei⸗ 
nen ſehr heftigen Tumult heebeigerufen wurde. Mad. 
Clauer war zurückgekehrt, erklaͤrte der Garderobidre mit 
einem ihr offerirten, zwar von der Bühne entlegenen, 
Garderobezimmer befriedigt zu ſein, und wollte ſich eben 
dahin verfügen, als ihr Ehemann hereinſtürzte, ſie mit 
Gewalt aus dem Zimmer reißt, während er einem Ra⸗ 
ſenden gleich ſchreit: „Du gehſt augenblicklich nach 
Haus, auf dieſer Lumpenbühne, unter dieſer nichtswür⸗ 
digen Bande ſollſt Du nicht ſpielen.“ Herr Reder der 
ältere und Herr Paul, faſt ſeit 25 Jahren geachtete 
Mitglieder hieſiger Bühne, traten Herrn Clauer entge⸗ 
gen, indem ſie ſagten: „Menagiren Sie ſich, Sie befin⸗ 
Herr Clauer jedoch 
bahnte ſich, den inzwiſchen hinzugetretenen Herrn Ed⸗ 
müller zu Boden werfend, und Herrn Paul vor den 
Kopf ſchlagend, den Weg zur Ausgangsthür und ſtieß 
dabei ſeine Frau die Treppe hinab, während Beider 
Mund von den empörendſten Schimpfwörtern überſtrömte, 


den ſich unter keiner Bande.“ 


welche die Delikateſſe wiederzugeben verbietet. 


In dieſem Augenblick kam ich hinzu, ſuchte die Auf: 
geregten zu beruhigen und, nur das Intereſſe des Pu⸗ 
blikums im Auge habend, führte ich Herrn und Ma⸗ 
dame Clauer unter freundlichem Zureden zurück, da⸗ 
mit die angekündigte Vorſtellung nicht unterbrochen 
würde, die denn auch ohne weitere Störung begann. 
Dies iſt die wahrhafte Darſtellung des höchſt unange⸗ 
nehmen Auftritts, den ich nicht ohne Widerſtreben der 


Oeffentlichkeit übergebe, und verſichere, daß jede Erzäh⸗ 


lung mit anderen Angaben auf unwahrer Ueberlieferung 


beruht. Die von mir erzählten Fakta werden eidlich 


erhärtet werden, da bereits von Seiten des hieſigen Büh⸗ 


nenperſonals eine Injurienklage gegen Herrn Clauer an: 
geſtrengt iſt. Herr Clauer hat Breslau geſtern ſchleu⸗ 
nigſt verlaffen, ehe die bereits verfügte Inhibirung ſei⸗ 


nes Paſſes ausgeführt werden konnte; ſollte noch irgend 


ein Zweifel über das empörende Betragen des Herrn 
Clauer ſtattfinden, fo könnten die Ausſagen höchſt acht⸗ 
barer, angeſehener Männer aus dem Publikum bewei⸗ 
ſen, daß derſelbe ſich während ſeines Hierſeins vielfache 
Injurien gegen das hieſige Theaterinſtitut erlaubt hat, 


und ein Theil des Klageantrags wird die Bitte enthal⸗ 


ten, das dereinſtige Urtheil dem verehrten Publikum zur 
Rechtfertigung der Mitglieder des hieſigen Theaters mit⸗ 
theilen zu dürfen. 

In Bezug auf den in dieſem Artikel enthaltenen 
Vorwurf, daß zu der letzten Aufführung des Hamlet die 
Bearbeitung von L. Schröder gewählt wurde, und doch 
Ophelia nach Schlegel fpielte, erwidere ich, daß Herr 
Kunſt nur in der Schröderſchen, Madame Clauer nur 
in Schlegels Ueberſetzung geſpielt hat. ı 
wohl, daß mir durch diefe Zuſammenſetzung beider Be⸗ 
arbeitungen leicht eine mißbilligende Kritik erwachſen 
könnte, doch mußte ich mich derſelben ausſetzen, wenn 
überhaupt die Vorſtellung des Hamlet mit Herrn Kunſt 
und Madame Clauer ſtattfinden ſollte, und hatte doch 
noch das Beiſpiel anderer erſten deutſchen Bühnen für 
mich, wo dieſer Fall, z. B. vor Kurzem in Hamburg, 
ſtattgefunden. Wenn Herr R. B. übrigens den Schrö⸗ 
derſchen und Schlegelſchen Hamlet genau kennte, TO 


(würde er nicht behaupten, daß der dramatiſche Bau in 


Schröders Hamlet zerriſſen iſt, wenn er gleich einiger 
herrlichen Epiſoden ganz entbehrt und ſelbſt einen an⸗ 
dern Schluß hat; auch würde er wiſſen, daß der ganze 
Unterſchied zwiſchen der Schröderſchen und Schlegelſchen 
Ophelia in wenigen andern, doch gleichbedeutenden Wor⸗ 
ten beſteht u. ſ. w. Ich füge noch hinzu, daß es ganz 
wider mein Prinzip iſt, gegen Theater⸗Referate, ihre 
Motive mögen ſein welcher Natur ſie wollen, am we⸗ 
nigſten aber gegen ſolche, die auf ſo ſchwachen Beinen 
ſtehen, polemiſch aufzutreten, zu dieſer veranlaßte mich 
nur der ungerechte Angriff, der zugleich den verehrten 
Gaſt Herrn Kunſt berührte. 
Auguſt Baron v. Perglaß, 
Regiſſeur des hiefigen Theaters, und im 
Namen der Mitglieder hieſ. Bühne. 
— —— — 


F Ueber das Wetter, welches am 4. Auguſt auch 
Breslau berührte, geht uns folgende betrübende achricht 
aus Leobſchütz vom 4. Auguſt zu: „Heute ift ein 
Tag des Leides. Bis Nachmittag war bei mäßiger Nord⸗ 
luft die Hitze drückend. Gegen 3 Uhr häuften ſich im 
Süden dunkelgraue Wolken, Blitze zuckten, Donner rollten. 
Nach 3 Uhr kam der Wind aus ſolchen, die Luft verfin⸗ 
fterte ſich und bald wurde die Stadt, und gewiß auch ein 
großer Theil des Kreiſes, von einem durch Sturm geführ⸗ 
ten Regen und Schloßenwetter aus Südoft heimgeſucht. 
Eine Unzahl Fenſter wurden zerſchlagen, die Straßen mit 
Waſſer und Eis gefüllt, und der Donner überſchrie noch 
den gräßlichen Lärm. Wie weit dieſes Wetter ſich er⸗ 
ſtreckt hat, darüber fehlt es noch an Nachrichten. Nach 
einer Zeit von zwei Stunden hört man nordweſtlich indeß 
noch das Gewitter und die vorhandenen Eisſtücke find 
jegt noch von der Größe der Haſelnüſſe. Jedenfalls iſt 
der an den Feldfrüchten, von welchen erſt ein kleiner Theil 


Ich wußte ſehr 


Roggen geerntet iſt, angerichtete Schaden ſehr bedeutend, 
und für die Stadt und den Kreis um fo empfindlicher, 
als ihre ganze Induſtrie nur auf den Ackerbau gerichtet iſt. 
Salzbrunn, 30, Juli. (Privatmittheilung.) Das 
im 174. Stück der Breslauer Zeitung unter = Ueber⸗ 
ſicht „Privatmittheilung aus Salzbrunn“ Erzählte: „Ein 
dafiger Hauswirth habe von einem fremden Herrn für 
einen Spazierritt 9 Rthl. 10 Sgr. gefordert, iſt ganz 
wahr, aber eben fo wahr iſt es auch, daß der zu ſchä⸗ 
men nicht ſich brauchende unverfhämte Hauswirth das 
bedingungsweiſe geforderte Reit⸗Honorar einem gemein⸗ 
nütigem Zwecke widmete, noch ehe er wußte, daß der 
Ritter es vorziehen würde, es zu zahlen, ſtatt dagegen zu 
proteſtiren, welches erforderlichen Falls das hieſige Kgl. 
hochwohllöbliche Brunnen⸗Polizei⸗Direktotium bezeugen 
wird, da daſſelbe den Verlauf der Sache genau kennt, 
und gewiß mit rühmlicher Unparteilichkeit die Intereſſen 
der beſuchenden Fremden ſowohl wie die der Einwohner 
Salzbrunns überwacht. — Es iſt ſchade, gechrtefter, 
über das Salzbrunner Badeleben ſo anmuthig referiren⸗ 
der Herr P., daß Sie, wie es ſcheint, die Sache nicht 
recht ad notam nehmen konnten, denn eine herrliche 
Anekdote, aus dem Leben gegriffen, würde der Welt durch 
die Zeitung bekannt geworden fein, wie Sie das acht⸗ 
barſte hier verſammelte Publikum kennt, das — ſtellen 
Sie ſich es einmal vor, geehrter Herr Referent — noch 
obenein das Benehmen des Hauswirthes billigt. — Sie 
werden, beſter Herr P., nun wohl wahrſcheinlich gleich 
dem Publikum auch zu der Meinung ſich hinneigen, daß 
es mit dem Spazierritte wie mit der Unverſchämtheit 
des Hauswirthes noch ein beſonderes Aber haben mag 
— ja daß der hinkende Bote für den Reiter noch nach⸗ 
kommen wird, wenn das Pferd Schaden gelitten haben 
ſollte, was man Alles noch nicht wiſſen kann, — und 


daß alſo von keiner Prellerei — wohl aber von einer 


dem fremden Herrn gegebenen wohlverdienten 
gelinden Vermahnung zu dem, was Recht und 
gute Sitte überall helſchen, die Rede if. — Soll: 
ten Sie aber, geehrteſter Herr referirender P., zu einem 
anderweitigen intereſſanten Referat über Salzbrunns Heil⸗ 
Quellen und feine Einwohner noch Luft haben und noch 
weitere Belehrung über den Reiter⸗Vorfall brauchen, ſo 
will der Hauswirth auf Verlangen in jedem beliebigen 
öffentlichen Blatte nicht nur das artige Benehmen des 
fremden Heren und feinen Namen bekannt machen, ſon⸗ 
dern auch feine Art und Weiſe, ein ihm zum Vergnü⸗ 
gen für das ſehr mäßige Reithonorar von 20 Sgr. auf 
eine Stunde geborgte gute und edle Thier, 14 Stunden 
lang mit Einſchluß der Nacht zu gebrauchen, T. 


5 Mannichfaltiges. 
5 tere. der Mu Paris auf dem Bou⸗ 

5 | ‚unite machte, hat durch einen glücklichen 
Einfall vielleicht einen Men a . 
Se dens auch üer. ee Sr 
Taſchenſpieler fordert einen aus dem Kreife feiner Ju⸗ 
ſchauer auf, ihm ein Geldſtück zu geben, um damit ein 
Kunſtſtück zu machen. Ein etwas fern ſtehender Bauer 
zieht ein Fünffrankenſtück hervor und reicht es dar. Es 
geht durch verſchiedene Hände, bevor es zum Taſchenſpie⸗ 
ler gelangt, und dieſer bemerkt, daß eine der Mittelsper⸗ 
ſonen das Geldſtück vertauſcht. Als es in ſeine Hand 
‚getommen if, tritt er mitten in den Kreis und ruft: 
„Walch ein Geldftüc habt Ihr mir gegeben?” „Ein 
Fünffcankenſtück, erwiedert der Bauer. „Nun wohl! 
Seht meine Geſchicklichkeit! Ich habe daſſelbe in ein 
n ankert. verwandelt, noch bevor es mir zu Haͤn⸗ 

en kam, und dieſer junge Menſch hier (dabei deutet er 
auf den Entwender) wird das ächte Fünffrankenſtück in 
ſeiner Taſche finden. Der Thäter wurde bleich und roth, 
und zitterte an allen Gliedern; bald reicht er das entwen⸗ 
dete Geldſtück dar, der Taſchenſpieler bieb dabei, zu thun, 
als habe er das Kunſtſtück gemacht. Nachdem die Vor⸗ 
fiellung vorüber war, zog er ſich den jungen Menſchen 
bei Seite und ſagte zu ihm: „Ihr ſeid kein gefährlicher 
Nebenbuhler; Ihr habt wenig Geſchick zum Metier, ich 
rathe Euch, wählt ein ande res Handwerk.“ Der junge 
Menſch verſprach es mit einem Handſchlage und Thränen 
im Auge. 

Bei South Stockton in England hat man 
kürzlich einen ſehr großen unterirdiſchen Wald ge⸗ 
funden, der faſt ganz aus Eichen von ungeheurer Größe 
beſteht. Die Bäume erſcheinen oft theilweiſe über dem 
Boden, wenn der Wind und das Waſſer den leichten 
Boden wegfegen, und dann werden ſie von den Anwoh⸗ 
nern vollends ausgegraben und an die Tiſchler verkauft, 
welche das Holz vortheilhaft zu feinen Arbeiten verwen» 
den. Der Wald muß wenigſtens hundert gude ge Qua: 
dratmeilen bedeckt haben, und die Bäume, einige Fuß von 
ihren Wurzeln abgebrochen, liegen alle in derſelben Rich⸗ 
tung. Wenn ein Bauer einen ſolchen Baum heraushebt, 
ſcheint er ganz verfault, das Holz wird aber, ſobald es 
der Luft ausgeſetzt worden, ſehr hart, fo daß man es 
nicht mit gewöhnlichen Werkzeugen bearbeiten kann; da⸗ 
gegen ſpaltet es ſich leicht und ſo gerade, als würde es 
mit der Säge durchſchnitten. Wie groß die Bäume find, 
kann man daraus abnehmen, daß man welche aus dem 
Boden gehoben hat, die 1440 Kubikfuß maßen. Ueber 
den Untergang des Waldes weiß auch die Sage nichts, 
doch iſt es höchſt merkwürdig, daß ſich unzweifelhaft Spu⸗ 
ren finden, daß die Hand des Menſchen in dieſem Walde 
thaͤtig war. 5 
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Mit einer Beilage. 
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beſonderer 


gere Friſt zuläßt. 


Beilage 


M EEE 


Theater: Rahridt. 
Mittwoch: „Die Räuber.“ Trauerſpie in 
8 neten von Schiller. Karl Mohr, Herr 
W. Kunſt aus Wien, als fünfte Gaſtrolle. 
Amalie, Dlle. Börner, vom Stadt⸗Theater 
als zweite Gaſtrolle. 
„Der Barbier von Sevilla.“ 


Donnerſtag: 2 Akten. Muſik von 


Komiſche Oper in 
Roſſint. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Augufte, 
geb. Fliegel, von einem geſunden ſtarken 
Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Ellsnig, den 2. Auguſt 1839, 
Ferdinand Paſch 
Rittergutsbeſitzer. 
Todes ⸗Anzeige. 
Tief betrübt zeigen wir entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden das geſtern früh 2 uhr er⸗ 
folgte Ableben unſers einzigen lieben Söhn⸗ 
chens Guſtav, % Jahr alt, an Zahnkräm⸗ 
pfen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 
gebenſt an. 
Neumarkt, den 6. Auguſt 1839. 
3 - Oertel nebſt Frau. 


ke, 


Breslau an 


und beim Herausſtür⸗ 
enen Neptune 


und an hinzugetretenem Entzündungeſteber, 


Wangern, 
43 Jahren. i 
3 und Freunden ergebenſt an: 
die hinterbliebenen 
5 
3 (Verſpätet. 5 
Den heute Mittag 12 ¼ Uhr im 20ſten Le: 
bensjahre an der Luygenſchwindſucht erfolgten 


Tod meines theuern Bruders, Alexander 


von Gantzkow, zeige ich hiermit tief be⸗ 
trübt, und zugleich a ſtille Theilnahme bite 
tend, Medwandten und —.— ſtatt 
Meldung, ganz ergebenſt an. 
Schweidnig, den SL. Jul 1538. 
Julie von Gantzkow. 

“a Todes: Anzeige, 

0 Das am 4. Auguſt früh 2410 uhr nach 
fanfte Dahinſcheiden unſers 


Gatten und Vaters, des ors an der 


evangeliſchen Bürgerſchule zu Freſſtadt, Als 


bert Zaſtrau, zeigt, ftatt beſonderer Mel: 
dung, Verwandten und Freunden im tiefſten 
Schmerz an: 

2 Emilie Zaſtrau, geb. Raue. 


Ballet ⸗Theater. 


Mittwoch den 7. Auguſt: 
1) Die Redoute von Venedig. Großes 
Divertiſſement in 1 Akt von Herrn Bal: 
letmeiſter Teſcher. a 
Olle. Granert, erſte Solotänzerin 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Weimar, 
wird bei dieſem Ballet ihre erſte Gaſt⸗ 
rolle geben. f 
2) Zum dritten Mal: Die Feier = 
Olymp. Allegoriſches Feſtſpiel in 1Akt 
Feſcher. ei 
— e. Müller, Solotänzerin 
vom K. K. Hoftheater am Kärntner 
Thor, als drittes ebüt. 
Gefang⸗Piecen, vorgetragen vor und 
zwiſchen den Ballet⸗Vorſtellungen, von 
Herrn Franz Siebert, K. K. Hof⸗ 
opernſänger aus Wien. 


3) 


Krol 


5 * 
Verpachtung der ueberfuhr bei 
Neu⸗Scheitnig. { 

Den 16. Auguſt dieſes Jahres, Vormittags 
um 10 Uhr ſoll die Ueberfuhre über die Oder 
bei Neu: Scheitnig auf drei Jahre, nämlich 
vom 1. Januar 1840 bis ultimo Dezember 
1842, anderweit verpachtet werden, und ha⸗ 
ben ſich daher Pachtluſtige in dieſem Termine 
auf dem duslichen Fürſten⸗Saale vor un⸗ 
fern Commiſſarius, Rathsſecretair und Comiſ⸗ 
fionsrathe Melcher einzufinden und ihre Ge: 
bote abzugeben. Die Pachtbedingungen ſind 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzufe: 
hen. 2 Veſge ‚ui. 1639. 

agi Ha 

Zum 9 Sue 5 e und Reſidenz 
⸗Bürgermeiſter, Bür, 
Dber Bürger te meier und 

uff o tung, 
Diejenigen, welche an die hieſige Buchdruk⸗ 


i indem 5 
Er des verſtorbenen Hrn. Brehmer keine län⸗ 


Breslau, den 1. Auguſt 1839. 
Der K. Juſtiz⸗ Rath Hirſchmeyer. 


In der Buchhandlung Joſef 


5 7 „Das erſte er 2 
Miniatur⸗ Bibliothek er deutſchen Claſſiker. 


Spaziergängen und Welt⸗ 


enth.: Ausflucht durch die Schweiz 


ſcheinung ſein, und di N 
kes, aus dem Lebe die Aufgabe dieſes Wer⸗ 


ten Lebens 
en 4 8 a 


Biſchof⸗Straße Nr. 3 in der dritten Etage. 


ſofferirt das Quart mit 5 Sgr.: 


5 3 


L Wan enen e ee 


an . 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und komp. in Breslau. 


1 Ed 1 d JR 
Max und Komp, in Breslau iſt fo eben angekommen: 
Das Bändchen d 


Eine Auswahl des Schönſten und Gediegenſten 
n 3 2 aus ihren Fr a 
ſämmtlichen Werken. N 
Mit den Bundesgeſetzen über literariſches Eigenthumsrecht conforme, 
rechtmäßige Ausgabe in 150 Bändchen. 
Mit von Meiſterhand geſtochenen Bil dniffen, Lebensbeſchreibungen und einer 
prachtvollen Gratis-Zugabe 
für die erſten 25,000 Subſcribenten. 

n Hildburghauſen. Bibl. Inſtitut. — Preis 2½ Sgr. 

So eben iſt erſchienen und in Breslau 


Gewerbe zu vervollkommnen und auszubilden; 
in der Buchhandlung Joſef Max und Regeln zur Erhaltung der Geſundheit auf 
Komp. zu haben: Reiſen ꝛc. Nebſt einer Sammlung von Ge⸗ 

Der dritte Band beten und religiöfen Gedichten. te, Auflage. 
von 5 Mit 1 Karte von Deutſchland. Geb. 18 Ggr. 
Theodor Mundt's 


F. . ei 

Bei Weiſe & Stoppani in Stuttgart 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung 
und Komp. zu haben: 


ef Ma 
Jeſſſeber as K ee der Heute 
in der 


Preußiſchen Rentenverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt 
in der Stuttgarter allgemeinen 


Renten⸗Auſtalt. 
Ein Nachtrag zur Schrift: 


fahrten, 


nach der Provence. 3 

8. Altona, N eleg, brochſchirt. 

2 Rtlr. 

Die Fortſetzung dieſer von allen ſtimmfähi⸗ 
en Organen der Kritik mit Enthuſiasmus 
egrüßten Lebens⸗ und Reiſekizzen wird den 

nden des Verfaſſers eine willkommene Er: 


Leben gegriffene Eulturbil⸗ 


der der Gegenwart zu lie 7 11 „Beurtheilung der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
der bedeutſam hervortreten lan, ee ſicherungs⸗Anſtalt“ 

beiden früheren Bänden. Auch in dieſem 5 * 2 

neuen Bande kommen die wichtigſten Fragen Geheftet. Preis 3 Gr. 


der Zeit zur Sprache, angereiht an die Schil⸗ 
1 e Lokalitäten und lebender 
Perſönlichkeiten oder an eine geniale Auffaſ⸗ 
ſung des Volkslebens in den durchreiſten Ge⸗ 
genden. Völker⸗ und Privatleben berührten 
ſich hier in den intereſſanteſten Gruppen auf 
eine neue Weiſe und in einer Darſtellung, vie 
für die deutſche Literatur von erſprießlicher 
Bedeutung iſt. - 

Sämmtliche Buchhandkungen 
d, Seſterreich, der W 3 


In dieſem Schriſtchen wird unter Anderm 
die von dem Curatorium der hieſigen allgem. 
Renten⸗Anſtalt bekannt gemachte Berechnung 
des Herrn Dr. Ofterdinger über das wahr: 
ſcheinliche Steigen der Rente geprüft, und 
gezeigt, was von dieſer Berechnung und der 
Bekanntmachung des Curatoriums zu halten 
ſei. 


in gan Deutsch. Bei A. W. Hain in Berlin erſchien fo 


eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 


— Bei ©, Fernbach lau, in der Buchhandlung Joſef 
DE In | Diaz Und Neeb. zu baden 
ift fo eben erſchienen und in Hermann, d. ben: 2. 
! „der Sheruskerfür 
. again. Jofef Maß und Komp.] Tragödie in 3 Akten von Eubio, e 7 


8. Geh. Preis 54 Rthlr. 

Bei der großen Theilnahme des geſammten 
Publikums am Hermann's⸗Denkmal, hoffen 
wir nicht vergebens noch beſonders auf ein 
Werk aufmerkſam zu machen, daß in echt 
poetiſcher Weiſe den Charakter des Helden 
tur. Herausgegeben von Dr. J. Hei- uns zur Anſchauung bringt, der jetzt faſt in 
nemann in Berlin. Ir Bd. Is Heft. allen geſellſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen 

Preis 15 Sgr. f een mit zu den Gegenſtänden der Unter: 

Bei J. M. Dollfuß in Ansbach ift fo, haltung gehört. 
eben erſchienen, und durch jede ſolide Bud): Jedes ferneren Lobes uns enthaltend, kön⸗ 
handlung, in Breslau durch die Buchhande gen wir verſichern, daß keiner der geehrten 
lung Joſef Max und Komp. zu beziehen! ER das Werk ohne nachwirkenden Genuß 
Die baieriſche Bierbrauerei, wie ſolche dus den Händen legen wird. Möge es recht 

Viele unterhalten und erfreuen! 


in den vorzüglichſten Brauereien in Baiern 
betrieben wird ꝛc. von F. Meyer, Dritte | = ————— 

Für Ziegeleibeſitzer, Kalk: und 
Gypsbrenner. 


ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage: 
In allen Buchhandlungen, in Breslau 


Geheftet 20 Gr. 
Die ſchnell auf einander folgenden ſtarken 

in der Buchhandlung Joſef Max und 

onp., iſt zu 181 N 5 


Auflagen beweiſen wohl am beſten die vor⸗ 
h. R. Gebhardt: Das Ganze 


zügliche praktiſche Brauchbarkeit dieſes Buches 
und machen jede weitere Empfehlung deſſelben 
der Ziegelfabrikation, 
ſo wie der Kalt: und Gypsbrennerei, 


unnöthig. 5 
Für reiſende Handwerker. 
enthaltend die Fabrikation der Fließen, Bad: 
ſteine, Dachziegel, ſo wie auch der feuerbe⸗ 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
ſtändigen Backſteine für Glas⸗, Porzellan-, 


Allgemeines Archiv des 


Judenthums. 
(Jedidja, neue Folge.) Zeitſchrift für 
Religion, Kultus, Geſchichte und Litera⸗ 


in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. iſt zu haben: 


Theod er 2 na wich: 2 — diejenigen 2 25 u: 

; r Feuergrad unterhalten werden mu 
Hand⸗ und Reiſebuch nebſt genauer Beschreibung der dabei ge⸗ 
für junge Handwerker, brauchlichen und erforderlichen Maſchinen und 
enthaltend Belehrungen über die verſchiedenen Brennöfen. Nach den neueſten in Frankreich, 
Handwerks⸗Einrichtungen und Gebräuche; An“ England, Holland und Deutſchland geſam⸗ 


ſtandsregeln; kurze Geographie von Deutſch⸗ melten Erfahrungen. Ein nützliches Hand⸗ 
land; Reiſerouten durch alle Theile Deutſch⸗ buch für jeden Ziegelei⸗Beſitzer, insbeſondere 
lands und die angrenzenden Lander; über für Diejenigen, welche die Fabrikation der 
Münzen, Maße und Gewichte; Verzeichniß der⸗ Ziegeln im Großen betreiben wollen. Zweite, 
jenigen Oerter, wo die verſchiedenen Handwer⸗ ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 5 Tafeln Ab: 
ker die beſte Gelegenheit ſinden, ſich in ihrem bildungen. 8. Preis 1 Thlr. 


—— —— E—— i 
N „„ Friktionus⸗Zünder 5 
Wohnung : Geſuch. tte 1 Etui 1 100 Stck., 2 Sgr. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Alkove, Jündſchwärmer, 1 Etui zu 50 Stck. 2 Sgr. 
Kuchel wird für Michaeli im zweiten Stock Patentkerzen, 1 Etui zu 40 Stck., 2½ Sgr. 
von ſehr ruhigen Mietherinnen geſucht. Näheres 8 bei Friedrich Brade, 
Nikolaiſtr. Nr. 13. 
„ Wohnungs⸗ Anzeige. 
Ring Nr. 10, im vierten Stock, nach der 
Dorotheengaſſe heraus, iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres erfährt man beim Bud): 
händler Gofohorsky, Albrechtsſtr. Nr. 3. 


Echten rothen und weißen 
Weineſſig, 


die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Neueste Musikalien. 
So eben erschienen und zu haben 
in Carl Cranz Musikalien-Handlung 


(Ohlauerstr.): 8 5 f 8 
Taglioni- Walzer 
Tür das Plauoforte. 
Zur Erinnerung an die gefeierte 
2 Teglioni 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 110. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen, 20 Sgr. für 
Pianoforte und Violine 15 Sgr., für 
Guitarre 10 Sgr., für Flöte 5 ae im 
Violinquartett 20 Sgr., für Orchester 
1 Athlr. 20 Sgr. FR 


Ferner sind erschienen und zu ha- 


ben die neuesten Tänze von 

Labitzky, Brandhofenwalzer. Op. 
47. 15 Sgr. x 

Labitzky, Walzer aus der Feen- 
welt. Op. 48. 15 Sgr. 

Labitzky, Sophienwalzer. Op. 51. 
15 Sgr. 

Eabitzky, Andenken an das Anitch- 
kofl'sche Palais. Walzer. Op. 
53. 15 Sgr. f 

Lanner, Roccocowalzer. 


Op. 136. 
15 Sgr. \ 4 


5 Nothwendiger Verkauf. - 
Ober⸗Landesgericht von Schleſien zu Breslau. 
Die erblichen und Rittergüter Schwengfeld, 
Erlicht und Esdorf im Schweidniger Kreiſe, 
abgeſchätt auf 69,675. Rilr. 26 Sgr. 7 Pf. 
gufeige der nebſt Hypothekenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſollen 
am 7. sans ee um 
Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wehr dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: g 
1) der ehemalige Beſitzer von Schwengfeld, 
Tenn Chriſtoph Langer modo deſſen 
Erben, $ 
der Kaufmann Johann Chriſtoph Wit⸗ 
tig zu Tannhauſen, modo deſſen Erben, 
der Chriſtian Seidel aus Striegau, mo- 
do deſſen Erben, 
die Rahel Eleonore verehelichte Hanke, 
geb. Langer, modo deren Erben, 
die Emeltine verehelichte Land: u. Stadt⸗ 
Se ee Hauenſchild, geb. Lach⸗ 
die Emma verehelichte Am n Lang 
geb. da eg chte Amtmann Langer, 
die Bertha, verehel. Kaufmann Kattner, 
geb, Lachmann, 
die Pauline, verehel. Paſtor Hauenſchild, 
geb. Lachmann, 
die Amalie, verehel. Paſtor Becker, geb. 
Lachmann, 
die Emilie, verehel. Hofprediger Venatier, 
geb. Lachmann, . 
der Amtmann Langer, 
die verwittw. Ober⸗Amts⸗Räthin Frie⸗ 
derici, geborne Helvetius, modo deren 
Erben, 5 
der Prediger Traugott Lachmann, modo 
deſſen Erben, 5 * 
14) der Stadtrath Franz Heinrich Müllen⸗ 
dorf, modo deſſen Erben, 5 
15) die Eſther Juliane, verehel. Paſtor Lach⸗ 
mann, geb, Langer, modo deren Erben, 
16) der Paſtor Knörrlich, 
17) der Ühlanen⸗Lieutenant Julius Lachmann 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 5. April 1839. 5 


2) 
3) 
4) 
5). 
6) 
7 
8) 
9) 
10 


11) 
12) 


— 


13) 


Bekanntmachung. 
In dem zwiſchen der Anne Catharine ver⸗ 
wittweten Gerhardt, gebornen Scholz, und 
dem Kaufmann Johann Carl Fa am 20. 
Oktober 1763 um das Grundſtück Nro.. 
10, — er Perf gefehlof 8 
Kontrakte iſt die Beſtimmung e 1 kei 
„Käufer gelbe, daß er dies Laut für der 
„men Juden kaufe oder von benenfänfigen 
„Beſigern oder durch jemanden Andern auf 
„keine Weiſe und . 
nz den weder no 
eng uf icatab eine Art an Juden > 
1 auch darinnen kei 8 
„äußert, — vermiethet — — Woh⸗ 
ja rden 
Zn fat Gines — Andere gabe 
die 1 eren Erben dem 
„Geſchäft zu widerſprechen und daſſelbe zu 
„annuliren berechtigt fein ſollten,“ 
2 7 > U L 
und +6 15 12 n 
u aus an keinen Juden 
verkauft we . 5 
Sypotheken buch Rabl Ul. N 
eingetragen worden. 2 
er gegenwärtige, zur jüdiſchen Religion 
ſich bekennende Befiger, der Königliche Lot 
terie⸗Einnehmer Joſeph Holſchau, hat 15 
Aufgebot der unbekannten Intereſſenten, die 


. » 


aus dieſem Eintragun 6⸗Vermerke Rechte auf ER 


das bezeichnete Grundſtück herleiten könnten, 
beantragt. 

Zur Geltendmachung der Anſprüche dieſer 
etwanigen Real: Prätendenten iſt daher ein 
Termin auf 

den 20. November d. J. Vor⸗ 
mittags 11 uhr 

vor dem Herrn e e Tülff II an⸗ 
beraumt worden, und ergeht an dieſe die Auf⸗ 
forderung, ſich in dieſem Termine zu melden 
und ihre Anſprüche aus jenem Vermerke auf 
das bezeichnete Grundſtück geltend zu machen, 
widrigenfalls dieſelben mit dieſen Anſprüchen 
präklüdirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Breslau, den 26. Juli 1839, 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Hof⸗ 
Baurath Fellerſchen Erben gehörigen Grund⸗ 
ſtücks, Sandſtraße Nr. 12 und Heilige⸗Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 21, Behufs der Theilung, wovon 
nach der Durchſchnitts⸗Taxe das erſtere auf 
34,941 Rthlr. 20 Sgr. 1½ Pf.) das andere 

auf 14,482 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzt 
worden iſt, haben wir einen Termin 

auf den 13. Sept. c. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
anberaumt. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein können in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. ; . 

Breslau, den 8. Februar 1839. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

g Behrends. 


Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Aug. bietet die 
Mehrzahl der hieſigen Bäcker zweierlei Sor⸗ 
ten Brot zum Verkauf. Unter dieſen ha⸗ 
ben das größte Brot: von der erſten 
Sorte: Herpich „Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 15, für 2 Sgr. 2 Pfd. 18 Loth. Reu⸗ 

cher, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 60, für 
3 Sgr. 2 Pfd. 12 Loth. Von der zwei⸗ 
ten Sorte: Herpich, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 15, für 2 Sgr. 3 Pfd. 10 Loth. — Die 
Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das 
pre, Kind, Schwein: und Hammelfleiſch für 
Sgr. 9 Pf. und das Pfd. Kalbfleiſch für 
2 Sgr. 6 Pf. — Die Mehrzahl der hieſigen 
Brauer und Kretſchmer verkauft das Quart 
Bier für 1 Sgr., die übrigen für 1 Sgr. 2 
Pf. Breslau, den 1. Auguſt 1839. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Subhaſtations-Patent. 
Behufs nothwendigen öffentlichen Verkaufs 
des zu Ratibor auf der Jungfern⸗Gaſſe sub 
Nr. 120 gelegenen, ſeinem materiellen Werthe 
nach auf 8702 Rtlr. 20 Sgr. geſchätzten Hau⸗ 
ſes nebſt der dazu gehörigen Brauerei und 
Branntweinbrennerei, haben wir einen Ter⸗ 


min au n > 

pen 155 Oktober 1839 Nachmittags 
y um 3 Uhr 

vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz-Rath Fritſch in 

unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumt. x 
Die Taxe fo wie der Hypothekenſchein kön⸗ 

nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Matibor, den 2. März 1889. 
Königl. Sand: und Stadtgericht. 


Bauholz⸗Verkauf. 3 \ 

Die vom Windbruch in der Oberförſterei 
Stoberau gelagerten kiefernen Bauhölzer mit 
105 Stück, ſollen öffentlich und meiſtbietend 
verkauft werden; hierzu ſteht ein Termin auf 
den 12. Nu guſt c. von Vormittag 9 bis 
12 uhr in dem Geſchafts⸗Lokale des Unter 
zeichneten an; Kaufluſtige werden mit dem 
Bemerken eingeladen, wie die Aufmaßregiſter 
zur Einſicht bereit liegen, die Bezahlung aber 
an den mitanweſenden Forſt-Rendanten Herrn 
Grühner, am Termin, wo gleichzeitig die 
Bedingungen vorgelegt werden ſollen, erfol— 
en muß. 
z Stoberau, den 2. Auguſt 1839. 5 

. Der Königl. Oberförſter Ludwig. 


— Holz⸗Verkauf. 
Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen 
Montag den 12. Auguſt auf dem Verkaufe: 
platz bei Rodland früh 8 Uhr: 
150 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 


„ 17 A holz, 
100 „ Fichten ⸗Scheitholz und 
13. Aud Aſtholz; 
Dienſtag den 13, Auguft auf dem Verkaufs⸗ 


latz bei Smortawe früh 8 uhr 
„ Klaftern Kiefern + 
33 4 Klaf ichen Aſtholz, 


1 75 „ 


2 . 
ietend verkauft werden, wozu Käufer 
a e Seren einladet, daß bei dem Sr 
kauf bei Smortawe keine, Heth dage⸗ 
en bei Rodland ſowohl Holzhänd an au 
908 in der umgegend wohnende Puhli m con⸗ 
curriren können, da hier auch Looſe in einzel⸗ 
nen Klaftern zum Verkauf geſtellt werden. 
Zahlung kann ſofort an den im Termine an- 
weſenden Rendanten Hrn. Geisler geleiſtet 
werden. 
Peiſterwitz, den 4. Auguſt 1839. 
Der Königl. Oberförfter Krüger. 


Ein wenig gebrauchter In 1 
von 6 Oktaven iſt billig zu bt = 


büßerſtraße Nr. 52. 


er vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit ung in . 
855 die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sg 
2 Thaler 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


7x : N zu = 1. 
Hefeentliche Bekanntmachung. 

Die dem minorennen Julius Kretſchmer 
gehörige, hierſelbſt belegene Seifenſieder⸗Nah⸗ 
rung ſoll auf den 2. September c. Vormit⸗ 
tags 9 uhr im hieſigen Gerichtslokal an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu wir 
kautionsfahige Pachttuſtige einladen. 

Nimptſch, den 30. Juli 1839. 

Königl. Preuß. Land: u. Stadtgericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Nachbenannte, zu Schmarſe, dicht an der 
Chauſſee von Oels nach Breslau belegene 
beide Grundſtücke, von erſter Stadt ½ und 
von letzterer 3½ Meile entfernt, wünſcht der 
unterzeichnete Eigenthümer aus freier Hand, 
jedoch nur zufammen, zu veräußern. 

1) Eine Papier: Fabrit am Oelsbach mit 2 

Bütten, unterſchlächtigem Werk und ge 
nügend Waſſerkraft. Sie iſt grundzins⸗ 
und laudemienpflichtig. 
Die Bauſtelle einer im März d. J. abs 
gebrannten Waſſermühle von 6 Gängen 
nebſt angebautem Kupferhammerwerk (wel 
ches letztere vom Brande verſchont ge⸗ 
blieben). Die oberſchlächtige Einrichtung 
dieſer Mahlmühle hat ein Gefälle von 
13 Fuß und bietet bei dem Waſſerreich⸗ 
thum des Oelsbachs eine Treibkraft, wel⸗ 
che einer ſehr großen Gewerks⸗Anlage ge: 
nügen dürfte. Das faſt ganz neue ei⸗ 
chene Waſſerbett und die maſſive Rade⸗ 
ſtube haben durch das Feuer nicht ge⸗ 
litten. 

Zu dieſer Mahlmühle, welche zinſen⸗ 
und laudemienfrei, und der obigen Pa⸗ 
piermühle gehoren circa 8 Morgen Gar⸗ 
ten⸗ und 20 Morgen Ackerland, auch et⸗ 
wa 5 Morgen Wieſen. 

Die Beſichtigung der gedachten Grundſtücke 
ſteht am 12. Augufi, 26, Auguft und 16ten 
September c. frei, und werden die reſp. Kauf⸗ 
luſtigen erſucht, ſich dieſerhalb in der Papier⸗ 
Fabrik zu Schmarſe zu melden, am 17. Sep⸗ 
tember c. daſelbſt ihre etwaigen Erklärungen 
abgeben, und wenn eine Einigung erfolgt, das 
Kaufgeſchäft zum Abſchluß bringen zu wollen. 
— Vollſtändige Zahlung iſt Hauptbedingung, 
wonach ſofort die Uebergabe erfolgen kann, 
auch iſt Verkäufer geneigt, noch 2 ländliche 
in Schmarſe belegene Beſitzungen, wenn es 
gewünſcht wird, gleichzeitig zu verkaufen. 

Schmarſe bei Oels in Niederſchleſien, den 
2ten Auguſt 1839. 
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Seeliger, 
Papier⸗Fabrikant. 
ot en. 

Am 8. Aug. c., Vorm. 9 uhr, 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. a 

Breslau, den 3. Auguſt 1839. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Am 5. Aug. find auf dem Wege von der neuen 
Weltgaſſe über den Ring und Dorotheengaſſe 
nach der Junkernſtraße ein Paar goldene Ohr⸗ 
gehänge und eine bronzne Schnalle, mit eis 
ner Perlmutplatte, verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird hoͤflichſt erſucht, ſolche 
gegen eine angemeſſene Belohnung Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 36, 1 Treppe hoch, abzugeben. 


Etagen-, Niſchen⸗ und 
Säulen⸗Oefen, 
nach der neueſten und eleganteſten Art, von 
dem feinſten Guß, ſind bei mir zu haben. 
Zur Anſicht habe ich in meiner Wohnung be 
reits dreierlei Arten aufgeſtellt. Außer ihrer 
Eleganz verbinden dieſe Oefen auch noch eine 
bedeutende Holzerſparniß. — Eben fo nehme 
ich Beſtellungen auf die ſo ſehr nutzreichen 
transportablen Spar⸗Koch⸗Oefen an. 
Melchinger, Schloſſermeiſter, 


Mehlgaſſe Nr. 6. 
Urbar des Domimi Klein⸗Oels, Ohlauer Krei⸗ 
ſes, welches ein ausgedehntes Krugverlags⸗ 
pachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
können ſich, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſigen Rent⸗Amte melden. 
32 Sade 
07 een 1. Sophie 
en 
Carl Galetſchky, 

Eliſabethſtraße > 1, im Seegen 
8 a 
Managen 
ditions⸗ und Regiſtratur-Geſchäft vollſtändig 
ausgebildet iſt, findet ſogleich bei mir eine 

Ohlau, den 30. Juli 1839, 

Steinmann, 

Ein Kaufmanns⸗Gewölbe nebſt Beige: 
laß und der dazu gehörigen Wohnung im 
Nr. 12 zu vermiethen und zu Michaeli 
a. d. zu beziehen. Nachweiſung daſelbſt 


Das bedeutende Brau- und Branntwein⸗ 
recht hat, ſoll vom I. November c. ab ver 
wegen der nähern Bedingungen taglich im da⸗ 
8 empfiehlt zu billi Preiſen: 

2 
co 

Ein geübter Schreiber, der auch im Expe⸗ 
Anſtellung. 

Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
erſten Stock, iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
par terre beim Schankwirth Hrn. Klemm. 


r. 


85008 


erbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſch 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 


* 


ſchen Garten vor dem Ohl. 
dem unterzeichneten. blauer Thor, von 
26r,, für Damen 1 


er 
Oeſterreich. Natur- Sanger. 


Konzert 


findet Donnerſtag d. 8. Auguſt ſtatt. 


Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


„„7PFFFFFPFF ee Lu 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Abendeſſen und Garten⸗Muſik, heute Mittwoch 

den 7. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Az. Arendt, 
Koffetier, Matthiasſtraße Nr. 75. 


In einer der belebteſten Kreisſtädte Ober⸗ 


das Agentur⸗Comtoir von S. 
Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


chender Wagen, 
Oderbrücke. 


J. ein Unterkommen. 


Nro. 6 


Bei Unterzeichnetem können auswärtige El⸗ 


ſions⸗Aufnahme finden. Summetel Ar. 
A. S et Hum e 
Amt, 
— u —äPUü 
In einer Unterrichts⸗ und Erziehungs = An: 
ſtalt außerhalb Breslau, woran 3 tüchtige 
Lehrer wirken, können 3 Knaben Aufnahme 
finden. Wo? wird auf frankirte Anfragen 
3 der Breslauer Zeitung beant⸗ 


Sen 
2 , . ee 
8 tan an öranBringe, Brand: & 


en, 

* röhren, Se „Federn und Klammern 
jr Winden, Zuckerkaſtenſchlöſſer und X 
Bügel, offeriren den Herren Klempt⸗ 

nern zu moͤglichſt billigen Preifen: . 

C. H. Preuß u. Comp. & 
intermarkt Nr. 8. 


Sesddedgse 


I Eine Dame, welche im Pusmaden ganz 
firm iſt, findet ſogleich ein Engagement als 
Direktrice in einer hieſigen bedeutenden Putz⸗ 
handlung. Näheres bei F. W. Gramann, 
Ohlauer Straße Nr. 43. 

7 bis 8000 Rthlr. ſind auf ein hieſiges 
Grundſtück — ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 


in ergaben Peiſe Bee, | Ge 


- Ohlauer Straße Nr. 63. 

Leere Mohnköpfe (Mohnhötel) werden 

gekauft: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24, im er: 

Alle Arten Lampen werden gut und 

ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei A. 

Wahler, Graben Nr. 20, 2 Treppen, vorn 
heraus. 


— 4 — — m 
Patent - Schroot 

in ee, in 1 dit dun abe 

und 5 :Düten, ehlt zum mögli 

billigſten reife e 8 


Mittwoch den 7. Auguſt im ehemals Hancke⸗ E 


Entrée für Herren 
2 Anfang um 5 uhr. 


Porzellan⸗Ausſchieben und 


ſchleſiens iſt eine gut gelegene, im beiten Gange 
befindliche Spezereihandlung ꝛc., unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen abzutreten. Hier⸗ 
auf Reflektirende erfahren das Nähere durch 
ilitich, 


Ein ganz gedeckter, aber auch halb zuzuma⸗ 
gen nebſt Koffern ꝛc. ſteht zum 
billigen Verkauf in der Lohmühle an der 


Ein unverheiratheter Kunſtgartner, der fein 
Fach vollkommen verſteht und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht zu Michaelis d. 
Unte Näheres durch den 
Kommiſſionair W. Fritze, Kupferſchmiedeſtr. 


| vermiethen. 


tern und Vormünder für Söhne, welche hie: 
ſige Schulen beſuchen wollen, eine billige Pens 


28, Drei Be 


a. Rokoſſowo. Hr. 
a. Poſen. 2 


Freitag den d, Auguſt fahren zwel beglleme 
haiſen⸗Wagen 1 — — 
zu erfragen bei 


: Schubert, Sandſtraße Nr. 8. 
Zu vermiethen. 


Eine neu eingerichtete Wohnun 
ersten Stock, bestehend aus 4 
mern, 1 Kabinet, Küche, Küchenstube 
und Zuhehör, bald oder auf Michaelis 
e. zu beziehen, wird nachgewiesen vom 
Eigenthümer, Carlsstrasse Nr, 36, im 
zweiten Stock. 


im 
im- 


— — . — PT—-„-— — 
Wohnungen zu vermiethen und Michac⸗ 


lis zu beziehen im Gabel' ſchen en 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 1 
Ritterplatz Nr. 5 im dritten Stock ſſt eine 
große helle meublirte Stube für einen 
ſoliden Herrn Mitte Auguſt oder Michaeli zu 
vermiethen. 
.. ͤ—— . — 
„Ein großer Keller iſt Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 37 zu vermiethen. 1 5 
Eine Wohnung von drei Stuben, lichter 
Küche nebſt Beigelaß iſt zu vermiethen. Nä⸗ 
. wird Herr Kaufmann Rothe, Friedr. 
: ein 72, die Güte haben, mitzutheilen. 
ine Wohnung von 2 Stuben, verſchloffe⸗ 
nem Entree, Küche und Zubehör iſt Bu. 
ſtille Familie Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 zu 


Angekommene Fremde. 


Den 5. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Kfm. 
Wallot a. Oppenheim. HH. Gutsb. v. Por: 
are 3 8 ee Krakau, 
v. Szerdahely u. v. u e 
Jakube ski 4. Falkow u. Geyer 12 an 
BER Gold. Hech Hr. Lehrer Knappe 
und Hr. Regiſtrator Rieger aus Poſen. — 


Rudolph a. Leipzig u. Kanold aus Maltſch. 
Berlin u. Scholz aus Poſen. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufm. Junge a. ach · 
Hr. Fabrikant en ‘ 
Sk fr Sons kneur if, BEN 
abetten » 10 — 
S ne cher aus Culm. 
ayaldow a. Warſchau. Hr. Ober⸗Landes⸗ 
er aeg Uſchner a. Ratibor. — Hotel 
e Sileſie: Hr. Gutsb. Graf v. Mycielski 
Juſtiz⸗Kommiſſar Gregor 
Fr. v. Frankenberg u. Fr. v. Wi⸗ 
lamowicz a. Bogislawitz. Hr. Kfm. Herm⸗ 
berg a. Frankfurth a/ O. Hr. Bürgermeiſter 
Lewandowski aus Samter. Hr. Ingenieur⸗ 
Deu Bellmann a. Landeshut. — Deutſche 
es b: DET: Wegener a. Berlin, Wall⸗ 
n d. N 
a. Elbing. Hr. Baron v. Lindenfels g. Gr. 
Wilkau. Hr. Referendar v. Colomb a. Po⸗ 
ſen. Hr. Schauſpiel⸗Direktor Lobe a. Hirſch⸗ 
berg. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Nice⸗ 
lat a. Frankfurth. HH. Kammerger.⸗Aſſeſſo⸗ 
zer 8 3 a. Berlin. — Rau⸗ 
enbranz: Frau Gutsb. Slubicka u. 
Cuteb. Hiychtswaka a. Polen. 2 a 
Major v. Jowſchüg aus Kaliſch. Hr. Ein⸗ 
wohner Lakocki aus Warſchau. H. Raufl. 
Kohl aus Berlin. — Blaue Hirfch; Hr. 
Kfm. Sachs aus Münſterberg. HH, Gutsb. 
v. Walther aus Poln. Gandau, v. 
a. Wolframsdorf u. v. Karczeski a. Czarno⸗ 
czek. Hr. Referendar Frank aus Königsberg 
in Pr. — Weiße Storch: Hr. Lotterie⸗ 
an re 3 — — Gold. 
\ rt: (Nikolai⸗Thor): Hr. Köni 
2 eine f hor): Hr. Kfm. König 
Privat⸗Logis: Gräbſchnergaſſe 4. Hr. 
Stallmeiſter Thebach a. Wilna. 2 38 
8. Hr. Major Wenzel von der 6. Artilletie⸗ 
Brigade, a. Berlin kommend. Albrechtsſtr. 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 0. 30. Hr. Kfm. Krüger a. Berlin. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
The met 5 
6. Auguſt 1999, Barometer — - tes Wind.  Gewörk, 
3. s. inneres. | auß eres. 4 er. . . 
Morgens 6 uhr. 27“ 9,16 ＋ 14, 80 10, 9 9, 3 [NW. oel dickes Gewölk 
5 ur 7 9,70 ＋ 14, 9 12, 0 1, 3 N. 76% überwölkt 
ttags le uhr. 27, 9,88 J 16, 1 14, 7 4, 5 NW. 52% 
Nachmitt. 8 Uhr. 27“ 92 16 90 ＋ 16, 4 3, 5 [NW. 36° „ 
Abends 9 uhr. 27“ 10,20 + 15, 6l+ 12, 5 2, 0 [WN W. 34 dünnes Gewölk 
Minmum I. 1079 Marimump 16,4 Tenperatut) Sber . 17. 2 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, N 

Stadt. | Datum. ET ie oggen. | Gerſte. Hafer. 

Vom Il. Sg. P. Nl. Sgr. Pf. Al. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Igel. Sg. Pf. 
Goldberg . J 27. Juli 2 5 — 2 — — 113 — 1 10 —. . 7 _ 
Jauer. . . 3. Auguſt 1 2 Sam 110 — 11 9 —-— 24 — 
biegnig .. | 2 „ f . 2 — 1 10 4 1 8 —— 25 6 
Striegau .I 29. Juli 1 2 2 — 1 22 — 1 9 —Lı 8 — [ 24 — 

„ Breslau, den 6. Auguſt 1839, 
22 er Mittlerer. Niedrigfter. 

Weizen: 1 Rl. 27 Sgr. — Pf. 1 Rl. 21 Sgr. 3 Pf. 1 R. 15 Sg. 6 pr. 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 23 Sgr. — Hr 


e Chronik“ 
Verbindung mit 


1 Kl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. — Nl. 28 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Nl. 23 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


iſt am hieſigen Orte 1 Thal . 
2 Saleſſen Chronik Gelbe 5 
wird. 


rige: HH. Kfl. Drewes a. 4 
Gold. Schwert: HH. Kfl. Groos aus 


Hr. Staatsrath von 


e 2 . 7 


Walther 


— 


